Die Expedition iſt anf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Inland. 
Landtags = Angelegenheiten. 

* Nach 9 2 des Geſetzes vom 27. März 1824 
wegen Anordnung der Provinzialſtände für die Rhein⸗ 
Provinzen beſteht der zweite Stand aus der Ritter⸗ 
ſchaft (25 Mitglieder); der dritte Stand aus den Städ⸗ 
ten (25 Mitglieder); und der vierte Stand aus den 
übrigen Grundbeſitzern, welche im zweiten und dritten 
Stande nicht begriffen ſind (25 Mitglieder). Der 9 12 
lautet: Bei dem vierten Stande wird zu der Eigenſchaft 
eines Abgeordneten ein als Hauptgewerbe ſelbſt bewirth⸗ 
ſchafteter, eigenthümlicher oder erblich nutzbarer Grund⸗ 
befig in den Wahlbezirken von einem Grundſteuerbe⸗ 
trage, welche die beſondere Verordnung feſtſetzeu wird 
(1827 wurde 20 Thaler feſtgeſetzt), erfordert. 

Für die Provinz Schleſien beſteht nach dem Ge⸗ 
ſetz vom 27. März 1824 der zweite Stand aus der 
Ritterſchaft (36 Mitglieder); der dritte Stand aus den 


Städten (30 Mitglieder); und der vierte Stand aus den 


übrigen Gutsbeſizern, Erbpächtern und Bauern (14, 
nach der Verordnung vom 2. Juni 1827 aber 16 Mit⸗ 
glieder). „Bei dem vierten Stande wird zu der Eigen⸗ 
ſchaft eines Landtags⸗Abgeordneten der Beſitz eines als 
Hauptgewerbe ſelbſtbewirthſchafteten Landguts erfordert, 
deſſen Größe ebenfalls die beſondere Verordnung feſtſez⸗ 
zen wird.“ Die Verordnung vom 2. Juni 1827 be⸗ 
ſtimmt nun die Größe für Schleſien und Gtatz nach 
einem Grundſteuerbetrage von 12 Thalern, für einige 
Kreiſe aber nur von 6 Thalern. 

Wegen den nach Vorſtehendem in Schleſien und der 
Rheinprovinz gleichartigen geſetzlichen Vorſchriften über 
die Wahlfähigkeit im vierten Stande ſcheinen auch für 
Schleſien die Verhandlungen des Rheiniſchen Land⸗ 
tages über den § 12 des dort geltenden Geſetzes vom 
27. März 1824 von erheblichem Intereſſe zu ſein. 
Wir laſſen daher nachſtehend aus der Düſſeldorfer Zei⸗ 
tung einen Auszug aus den Landtags Verhandlungen 
vom 12. Juli d. J. folgen: 

„Derſelbe Ausſchuß referirt übers den ferneren Ans 
trag, welcher dahin lautet: daß des Königs Majeftät 
geruhen wolle, mit Aufhebung der die Wahlen im vier⸗ 
ten Stande beſchränkenden miniſteriellen Reſkripte vom 
4. April 1835 und vom 13. Dezember 1836 huld⸗ 
reichſt zu geſtatten, daß auf den Grund des § 12 des 
Geſetzes vom 27. März 1824, die bis zum 5. rheini⸗ 
ſchen Landtage unter Allerhöchſter Genehmigung beob⸗ 
achtete Obſervanz wieder hergeſtellt und ferner beibehal⸗ 
ten werden möge.“ 

„Ein ähnlicher Antrag war bereits auf dem fünften 
Landtage, bei welchem der vierte Stand ſich in ſeiner 
Wahlfreiheit zu ſehr beſchränkt geglaubt hatte, geſtellt, 
und da derſelbe die hinreichende Unterſtützung nicht ge⸗ 

en, auf eine itio in partes provozirt worden, wel⸗ 
cher aber wegen Kürze der Zeit keine Folge mehr gege⸗ 
ben werden konnte.“ 

6 „Der vierte Stand hatte ſich demnach an den Hrn. 
Ober⸗Präſidenten gewandt, war aber unter dem 17ten 
November 1837 dahin beſchieden worden, daß, nachdem 
die itio in portes nicht stattgefunden und ein aus der⸗ 
feiben hewvorgegangener Beſchluß nicht vorliege, eine Ent⸗ 
ſcheidung über dieſen Gegenſtand nicht mehr erfolgen 
könne. emnach wurde derſelbe hier reaſſumirt, und 
Referent verbreitete ſich über die Fragen, welche Wir⸗ 
kung die miniſterielle Instruktion gehabt? ob fie dem 
Geſetze, ob fie überhaupt der ſtändiſchen Verfaſſung an⸗ 
gemeſſen ſei? Es wird dabei auf den Unterſchied zwiſchen 
dem $ 12 des Geſetzes vom 27. März 1824, welcher 
zur Wählbarkeit im vierten Stande nur einen als Haupt⸗ 
gewerbe ſelbſt bewirthſchafteten Grundbefig in dem Mahl: 
bezirk bedinge, und die Miniſterial⸗Inſttuktion vom 4. 
April 1835 aufmerkfüm gemacht, welche ſtatt deſſen der 
Ausdruck Hauptbeſchäftigung brauche, welches doch 
Niemand für gleichbedeutende Worte halten werde. 
Wolle man letztere Beſtimmung feſthalten, fo würde ſehr 


Sonnabend den 28. Auguſt 


viel Grundbeſitz in der Provinz ohne Beitretung bleiben, 
was aber der Abſicht des Geſetzes nicht entſprechen würde. 
Jedenfalls ſei doch das Wohl der Stände mehr als das 


der Individuen zu berückſichtigen. Am Rheine gebe es 
keinen eigentlichen, als ſolchen ſtreng geſchiedenen Bauern⸗ 
ſtand mehr, vielmehr ſei überall das Gewerbe und die 
Induſtrie mit dem Ackerbau verbunden, und ſo müſſe 
denn auch, den Steuerſatz vorausgeſetzt, die Wahl unter 
allen Genoſſen, welche ſelbſt am beſten die zur Vertre⸗ 


tung ihrer Intereſſen befähigſten würden zu erkennen 


wiſſen, völlig frei gegeben werden. Mit dieſen Anſich⸗ 
ten würde indeſſen die miniſterielle Inſtruktion nicht ver⸗ 
einbar ſein. 

„Später ſei nun freilich die fernere Inſtruktion vom 
13. Dezember 1836 erſchienen; allein auch dieſe ſei 
nicht ausreichend, und ſo ſei denn der Stand ſelbſt be⸗ 
ſchwerend eingekommen, und es liege am Tage, daß bei 
der höhern Orts beabſichtigten Kräftigung, Ausbildung 
und Belobung der ſtändiſchen Inſtruktionen, Beſchrän⸗ 
kungen, wie die hier in Rede ſtehenden, nur hemmend 
würden einwirken können, indem ſie eben ſo ſehr eine 
ganze Klaſſe der Staatsbürger in ihren politiſchen Rech⸗ 
ten bedrohen, als mit dem Geiſte des organiſchen Ge⸗ 
ſetzes unvereinbar ſein würden.“ 

„Möge immerhin den Königl. Minifterien die In⸗ 
terpretation adminiſtrativer Verordnungen zuſtehen; bei 
Geſetzen, welche in die Verfaſſung eingreifen, können ſie 
ihnen unmöglich gewährt ſein. Im vorliegenden Falle 
würde es wirklich nur der Aufhebung der gegebenen In⸗ 
terpretationen bedürfen und des Königs Majeftät ledig⸗ 
lich zu bitten fein, den betreffenden $ 12 des Geſetzes 
vom 27. März 1824 in ſeiner urſprünglichen Geltung 
herſtellen zu wollen.“ 

„Ein Mitglied aus dem Stande der Ritterſchaft 
macht auf die Wichtigkeit des vorliegenden Antrags auf 
merkſam, welcher einen Fundamental⸗Grundſatz der ſtän⸗ 
diſchen Verfaſſung in einer Weiſe berühre, die der Frage, 
ober jener Grundſatz überhaupt feſtgehalten oder aufge⸗ 
geben werden ſoll, ſehr nahe ſtehe. Für jede politiſche 
Inſtitution gebe es zwei Bedingungen des Fortbeſtan⸗ 
des: der Geiſt, der ſie durchdringt, und die Form, die 
fie umgiebt. Beide müſſen wechſelſeitig und gemein⸗ 
ſchaftlich das Ganze ſchützen und erhalten. Dies ſchließe 
Reformen nicht aus, da, wo eine gereifte Erfahrung ſie 
als nothwendig erweiſe; jedoch nur ſolche Reformen, die 
den lebendigen Organismus der Inſtitution ſelbſt im 
Sinne ihrer Begründung freier entwickeln und die For⸗ 
men verbeſſern, die ſie nach Außen ſchützen und erhal⸗ 
ten ſollen. Er ſage, einer gereiften Erfahrung, denn 
es ſcheine ihm nichts gefährlicher, als heute zu ſchaffen 
und morgen wieder umzuſchaffen, und gewiß ſei die deut⸗ 
ſche Bedächtigkeit, die die glänzendſten Theorien und 
Thatſachen habe beftätigt ſehen wollen, keiner der gerin⸗ 
gen Schutzwälle, die von jeher unſer deutſches Vater⸗ 
land vor Revolutionen bewahrt hätten.” 

„Unſere Verfaſſungs⸗Urkunde ſage, daß im vierten 
Stande der Betrieb der Landwirthſchaft als Hauptge⸗ 
werbe (Beſchäftigung) Bedingung der Wählbarkeit ſei. 
Dieſe Beſtimmung entſpreche unverkennhar dem Zwecke 
unſerer ſtändiſchen Inſtitutionen, von denen wir voraus⸗ 
feßen müſſen, daß fie die ſtändiſchen Elemente, da wo 
fie noch vollſtändig beſtänden, ſchützen und erhalten, und 
da wo ſie äußerlich mehr oder weniger verwiſcht, aber 
in ihrem Keime noch nicht erſtorben ſeien, in Geiſt und 
Form neu beleben und entwickeln wolle. Dieſen Zwek⸗ 
ken müſſen wir uns offen und ehrlich anſchließen, wenn 
wir nicht durch Jahrhunderte begründete Wirklichkeit ver⸗ 
laſſen und uns auf das Gebiet abſtrakter Theorien und 
vager Begriffe hinaus wagen wollen.“ 

„Dieſes Gebiet ſei ähnlich dem Meere, unabſehbar 
und trügeriſch Mill, fo lange es mit andern Elementen 
nicht in Conflikt gerathe, furchtbar und alles verſchlin⸗ 
gend aber, ſobald es in Bewegung komme. Solche 
Wahrheiten dürfe er in einer ſo aufgeklärten Verſamm⸗ 


lung nicht näher begründen, er dürfe nicht beweiſen, daß 
es weder in der Abſicht unſers Königs und Herrn, noch 
in dem unſrige liegen könne, ein fo gefahrvolles Gebiet 
zu betreten.“ \ 
„Mit der ganzen Verſammlung glühe auch er für 
eine freie, ſelbſtſtändige Entwickelung unſerer ſtändiſchen 
Zuſtände; aber für eine Entwickelung, die dem Weſen 
dieſer Zuſtände entſpreche und nicht damit beginne, den 
Baum, von dem wir uns ſo ſegensreiche Früchte ver⸗ 
ſprechen, der Wurzel zu berauben, denen er Feſtigkeit, 
wie Leben und Nahrung verdanke. Wir könnten nicht 
verkennen, daß die Pfahlwurzel dieſes Baumes, die ſei⸗ 
nem Innern die kräftigſte und meiſte Nahrung zuführe, 
die ihn nicht weichen und wanken laſſe, wie auch Stürme 
und Erdbeben feine Zweige erſchüttern möchten, daß dieſe 
Wurzel der Stand ſei, der, wenn gleich in unſern ſtän⸗ 
diſchen Verhältniſſen den vierten, ſeiner Bedeutung nach 
aber den wichtigſten Platz einnehme. Dieſer Stand 
bilde den Kern der Nation, er ſei es, der durch Wort 
und That am mächtigſten auf den größten Theil derſel⸗ 
ren zu wirken im Stande ſei; und endlich ſei er der 
bedeutendſte Träger der beiden wichtigſten monarchiſchen 
Prinzipien, der Prblichkeit und der Beſtändigkeit. In 
welchem Verhältniß dieſer Stand aber zur Begründung 
unſeres Nationalreichthums mitwirke, das habe noch vor 
einigen Tagen in dieſer Verſammlung ein verehrliches 
Mitglied des dritten Standes in Zahlen ſolgender Ma⸗ 
ßen ausgedrückt: wo die anderen Stände Tauſende ſchaf⸗ 
fen, da ſchaffe der vierte Stand Zehntauſend.“ 
„Dieſem Stande ſeinen Charakter zu erhalten, 
ſcheine ihm der Zweck der oben erwähnten Beſtimmung; 
es ſcheine ihm die Aufgabe Aller, denen eine Einwir⸗ 
kung auf ſtändiſche Verhältniſſe zuſtehe. Nur in ſofern 
dte in dem Antrag erwähnte miniſterielle Wahlinſtruk⸗ 
tion jenem Zwecke entgegenwirke, würde er darin einen 
Grund zur ſtändiſchen Beſchwerde erblicken. Jene In⸗ 
ſtruktion zu prüfen ſei um ſo ſchwieriger, als ſie uns 
nicht vorliege; ſolle er ſie aber nach den Thatſachen be⸗ 
urtheilen, die ſie angeblich hervorgerufen, und die ihm 
durch Hörenſagen bekannt ſeien, ſo geſtehe er offen, er 
müſſe dieſe Inſtruktion eher als eine Schutzwehr, denn 
als eine Beeinträchtigung unſerer ſtändiſchen Rechte be⸗ 
trachten. Einer anderen Anſicht ſei der Herr Referent. 
Ihm ſcheine in unſerer Provinz die charakteriſtiſche Ei⸗ 


genſchaft der verſchiedenen Stände ſo vermiſcht und ver⸗ 


wiſcht, daß hier an eine faktiſche Sonderung der Stände 
nicht mehr zu denken ſei.“ 

„Wenn er vor ſeiner Theilnahme an den ſtändiſchen 
Verhandlungen die Anſicht des Hrn. Referenten getheilt 
hätte, ſo würden ihm dieſe Verhandlungen und ſelbſt 
das Ausſprechen jener Anſicht durch den Herrn Referen⸗ 
ten als Mitglied des vierten Standes alsbald eines Beſ⸗ 
ſern belehrt haben.“ 


„Ihm ſei es beinahe nach jeder Diskuſſion, nach 
jedem Abſtimmen klar geworden, wer dem Stande, den 
er vertrete, allen ſeinen Verhältniſſen nach angehöre und 


er zweifle nicht, daß dieſelbe Erſcheinung ſich auch au⸗ 


ßerhalb dieſer Verſammluug täglich wiederhole.“ 

„Ein anderes Bedenken des Herrn Referenten be⸗ 
ftehe darin, daß der vierte Stand durch Entziehung der 
Staatsbeamten, Notare, Advokaten ꝛc. in ſeiner Vertre⸗ 
tung beeinträchtigt werden möchte. Auch dieſes Beden⸗ 
ken könne er nicht theilen, denn er glaube nicht, daß 
aus dieſer Entziehung im Allgemeinen dem Stande ein 
Nachtheil erwachſe. Die Perſonen, welche jenen Kate⸗ 
gorien angehören, würden gewiß nur mit höchſt feltenen 
Ausnahmen die landwirthſchaftlichen Intereſſen als ihre 
höchſten und nächſten betrachten und vertreten. Was 
gewährten aber amtliche, geſchäſtliche und induſtrielle In⸗ 
tereſſen dem Grundbeſitz für eine Garantie, der vor al⸗ 
len einer kräftigen und von frembartigen Einflüſſen 


freien Vertretung bedürfe? Oder ſeien es etwa die ſoge⸗ 


nannten geiſtigen Kapazitäten, von denen jeder Stand 
ſein Heil zu ewarten habe? Er verkenne gewiß nicht 
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eſſe des 4. Standes gegen den Antrag zu ſtimmen. 


das Licht, welches wir ihnen verdanken und welches ſie 
noch ferner zu vertreten im Stande ſeien. Doch ſie be⸗ 


dürfen eiuer politiſchen Vertretung nicht, für die ſie keine 


Garantie gewährten, ſo lange ihm die Hauptſache, ſtän⸗ 
diſcher Charakter und ſtändiſche Merkmale, abginge. Ein 
durch Erfahrung gereiſter praktiſcher Scharfblick, Unab⸗ 
hängigkeit und Selbſtſtändigkeit das fein die Eigenſchaſ⸗ 
ten, deren der vierte Stand vielleicht in einem höheren 
Grade, als jeder andere Stand bedürfe. Reden und 
Schreiben ſeien mechaniſche Fertigkeiten, die ſich jeder 
aneignen könne, dem ſich die Geiegenheit biete und der 
ſie zu benutzen ſich die Mühe gebe. Aber denken und 
handeln das ſeten Eigenſchaften, die ſtets und überall 
ein ſchwereres Gewicht in die Waagſchale legen, als 
alle andern, ſie möchten Namen haben, wie ſie wollten.“ 

„Dieſe Eigenſchaften haben wir wahrlich beim vier⸗ 
ten Stande noch nicht vermißt, und ſo lange wir ſie 
nicht vermiſſen, warum ſollten wir ihn eine geiſtige 
Vormundſchaft ſetzen, die er mit ſeiner Selbſtſtändigkeit, 
mit ſeinen wichtigſten Intereſſen zu bezahlen jedensfalls 
große Gefahr laufe.“ 

„Das ſeien ſeine Gründe, welche ihn bewögen, ich — 

on 
dem Referenten wurde darauf erwidert: wir haben in einer 
ausführlichen Rede ein verehrliches Mitglied der Ritter⸗ 
ſchaft den vorliegenden Antrag und das darauf be⸗ 


ziehende Referat des Ausſchuſſes bekämpfen gehört. 


Der Redner hat ſeinen Standpunkt auf einer Höhe 
gewählt, auf welche ihm zu folgen wir keine Veran⸗ 
laſſung haben. Wir haben uns mit nichts anderm als 
mit einem § eines gegebnen Geſetzes und mit der dop⸗ 
pelten Frage zu beſchäftigen, ob die miniſteriellen Dekla⸗ 
rationen, welche dieſen § interpretiren, verfaſſungsmäßig 


ſeien u. ob, im Falle dieſelben nicht für rechtsbeſtändig ge⸗ 


halten würden, die Aufrechthaltung der interpretirten Ge⸗ 
ſetzesſtellen in ihrer wörtlichen Faſſung von des Königs 
Majeſtät ſoll erbeten werden. — Auf die Aeußerung 
des verehrten Herrn Opponenten, daß ihnen die miniſte⸗ 
riellen Reſolutionen nicht anders als durch Hörenſagen 
bekannt ſeien, könne nur erwiedert werden, daß dieſeben 
ſich bei den zu Einſicht offen gelegten Akten befinden 
und ſomit zu unterſtellen geweſen, daß die Mitglieder der 
Verſammlung Einſicht davon genommen haben würden. 
Er habe es abſichtlich vermieden, von Kategorien und 
von den Perſonen, welche darin begriffen ſeien, zu reden, 
weil er es für angemeſſen gehalten, ſich mit der Sache 
mehr als mit den Perſonen zu beſchäftigen; doch be⸗ 
merke er, daß, obgleich er überzeugt ſei, daß die Stän⸗ 
deverſammlung den Männern aus den beſagten Kate⸗ 
gorien, welche an den Arbeiten der frühern Landtage 
Theil genommen, das Zeugniß der treuen und thätigen 
Vertretung der Intereſſen des vierten Standes nicht ver⸗ 
ſagen werde, er dennoch nicht, wie der Hr. Opponent 
angebe, geäußert habe, daß durch die Entfernung von 
Staatsbeamten, Notarien und Advokaten die Repräſen⸗ 
tation der Landgemeinde würden beeinträchtigt werden, 
da er auf Perſonen überhaupt keine Beziehung ge⸗ 
nommen.“ 


Breslau, 27. Auguſt. So eben, 1 ¼ Uhr, ver: 
kündet das feierliche Geläute der Glocken ſämmtlicher 
katholiſcher Kirchen die erfolgte Wahl des neuen 
Fürſtbiſchofs. Den allgemeinen Hoffnungen gemäß 
iſt dieſelbe auf Hrn. Dr. Joſeph Knauer, Königl. 
Großdechanten, Ritter des rothen Adlerordens zweiter 
Klaſſe mit dem Stern, Vicarius foraneus des Fürſt⸗ 
erzbiſchofs zu Prag in der Grafſchaft Glatz, Conſiſto⸗ 
rial⸗Rath und Archidiaconus, infulirten Prälaten des 
Kloſters ad B. V. Mariam de nova via in Irland, 
Domherrn zu Breslau und Stadtpfarrer zu Habelſchwerdt, 
gefallen. — Die Wahl ſelbſt erfolgte in hergebrachter 
Ordnung. Um 8 Uhr verſammelten ſich die ſämmtli⸗ 
chen, ſowohl wirklichen als Ehren-Domherren, 15 an 
der Zahl, in dem Kapitelſaale, wohin der Königl. Com: 
miſſarius, Ober⸗Präſident der Provinz und wirkliche Ge⸗ 
heime Rath Herr Dr. v. Merckel Excellenz, durch den 
Vicarius capituli, Herrn Prof. Dr. Ritter, und Prä⸗ 
laten Hrn. Neander eingeholt wurde. Der Weihbi⸗ 
ſchof Hr. Latuſſek wies hieſelbſt zunächſt in einer 
Anrede auf den Zweck und die Bedeutung der Zuſam⸗ 
menkunft hin, welche der Königl. Commiſſarius nach 
erfolgter Vorleſung der in Bezug auf die Wahl ergan⸗ 
genen Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre erwiederte. — Hier: 
auf verfügte ſich gegen 9 Uhr das ganze Kapitel, in 
ſeiner Mitte der Königl. Commiſſarius, in Prozeſſion 
in die Kathedrale, woſelbſt die Wahl mit einem feierli⸗ 
chen Hochamte, während deſſen die ſämmtlichen Kapitu⸗ 
laren das heilige Abendmahl empfingen, eingeleitet wurde. 
— Nach beendetem Hochamte verfügte ſich der Königl. 
Commiſſarius in die biſchöfliche Reſidenz. Das Kapitel 
fehriet hierauf bei verſchloſſenen Thüren zur Wahl ſelbſt. 
— Nach Verlauf von 2½ Stunden, und nach erfolg⸗ 
ter Einholung des Königl. Commiſſarius verkündete den 
zahlreichen Anweſenden der Protonotarius apostolicus, 
Hr. Pfarrer Fauſtmann aus Polkwitz, die durch Stim⸗ 
menmehrheit erfolgte Wahl. Die Feierlichkeit wurde 
demnächſt mit einem Te deum geſchloſſen, bei welchem 
der Hr. Weihbiſchof Latuſſek und der Hr. Prälat 
Neander dem erwählten Fürſtbiſchof aſſiſtirten. — 


re 


Hr. Hof. Knauer ift geboren zu Rothflöſſel in der Graf⸗ 
ſchaft Glatz und ſteht bereits in dem ehrwürdigen Alter 
von 77 Jahren. Wie allgemein derſelbe geliebt iſt, dies 
ſprach ſich am lebendigſten vor zwei Jahren aus, 
als er fein fünfzigjähriges Prieſterjubilaͤum feierte. Seine 
geiſtlichen und weltlichen Oberen, ſeine Gönner und 
Freunde, ſeine Amtsgenoſſen und Untergebenen, Alle hat⸗ 
ten ſich beeifert, ihm die ſprechendſten Beweiſe von Liebe 
und Verehrung zu geben. Ein Mann von einfacher 
und ſtrenger Sitte, von wahrer Religioſität und uner⸗ 
müdetem Geſchäftseifer, darf er, geſtützt auf eine für ſein 
hohes Alter ſehr ſeltene Rüſtigkeit, mit Zuverſicht ſein 
ſchweres Amt antreten. Staat und Kirche bringen ihm 
in gleichem Grade ihr vollkommenſtes Vertrauen ent⸗ 


gegen. . 


Berlin, 25. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Kaiſerlich Ruſſiſchen 
General⸗Lieutenant und General-Adjutanten Fürſten La⸗ 
banoff den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; dem 
Gymnaſial⸗Direktor und Profeſſor Dr. Straß in Er⸗ 
furt den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub; ſo wie dem Kriegs-Rath und Proviantmei⸗ 
ſter Hacker zu Torgau den Rothen Adler⸗Orden vier: 
ter Klaſſe zu verleihen. 


Angekommen: Se. Excellenz der General der 
Kavalerie, Präſident der General⸗Ordens⸗Kommiſſion und 
Chef des öten Küraſſier-Regiments, von Borſtell, 
von Helgoland. — Der Fürſtl. Lippeſche Regierungs⸗ 
und Kammer⸗Präſident Eſchenburg von Detmold. 

Geſtern Nachmittag ſind die vor ſieben Tagen zum 
Feldmanöver ausmarſchirten Truppen des Gardekorps 
hieſelbſt und in die umliegenden Ortſchaften wieder ein⸗ 
gerückt. Das Manöver ſelbſt begann am 19ten früh, 
wo die Avantgarde des Weſtkorps, nach der bereits in 
dieſen Blättern bekannt gewordenen Dispoſition, die Ar⸗ 
ricregarde des Oſtkorps bei dem Vorwerk Oſtdorf in 
der Gegend ven Heinersdorf, angriff und dieſelbe an 
dieſem, wie in den nächſtfolgenden Tagen über Köpnick, 
hinaus bis jenſeits der Defileen von Tasdorf zurück⸗ 
trieb; von hier aus ergriff die bedeutend verſtärkte Ar⸗ 
rieregarde nunmehr die Offenſive und warf den Feind 
in den Tagen des 23. und 24. Auguſt über Vogels⸗ 
dorf, Dahlwitz nach Höhnow und Marzahne zurück, 
woſelbſt mit der Einnahme dieſes Dorfes die Uebung 
ein Ende hatte. Die große Mannigfaltigkeit des in die⸗ 
ſen Uebungstagen benutzten weitläuftigen Terrains bot 
die trefflichſte Gelegenheit dar, die verſchiedenen Trup⸗ 
pengattungen je nach ihrer Eigenthümlichkeit einzeln wie 
im Vereine auftreten zu laſſen, und ſo ſah man Ge⸗ 
fechte in der Edene ſich mit Vertheidigung und Angriff 
von Defileen und Poſitionen jeglicher Art abwechſeln, 
und ſomit war den Augen der Zuſchauer ein möglichſt treues 
Bild des Ernſtes vorgeführt. — In dieſer Beziehung 
iſt noch des Angriffs auf Köpenick, ſo wie der Verthei⸗ 
digung dieſes Ortes zu erwähnen, welche beide einen 
glänzenden, höchſt intereſſanten Anblick gewährten; die 
Verſuche des Angreifers, mit dem ſich Zurückziehenden 
zugleich in die Stadt einzudringen, die Beſetzung derſel⸗ 
ben und der umliegenden Höhen mit Artillerie und 
Schützen, um die Angriffe auf die Brücken abzuweiſen, 
endlich, nachdem der Ort hatte verlaſſen werden müſſen, 
der Kampf um die Höhen hinter der Stadt waren mi⸗ 
litairiſche, der Wirklichkeit ſich möglichſt nähernde Bil⸗ 
der vom größten Intereſſe. Das ſchönſte Wetter hat 
während der ganzen Dauer der Uebungen dieſelben be⸗ 
günſtigt, und die Truppen haben ſich des beſten Geſund⸗ 
heitszuſtandes zu erfreuen gehabt, Umftände, welche wer 
ſentlich dazu beigetragen haben, denſelben die nicht unbe⸗ 
deutenden vorgekommenen Fatiguen mit Leichtigkeit über⸗ 
winden zu helfen. — Nach beendetem Manöver ließen 
Seine Majeftät der König die leichten Cavaletie-Regi⸗ 
menter im Trabe bei Sich vorbeidefiliren und geruhten 
den Truppen für die bewieſene gute Haltung und Aus⸗ 
dauer Allerhöchſtihre Zufriedenheit zu erkennen zu geben. 
— Unter der ſehr großen Zahl von Zuſchauern bemerkte 
man den hier anweſenden Königl. franzöſiſchen General⸗ 
lieutenant von Rumigny. Dome 


Der Prinz von Preußen hat feine Badekur 
durch ein zweimaliges Baden an jedem Tage abgekürzt, 
um nicht zum zweiten Male verhindert zu werden, das 
Commando der Garden zu führen. Se. Kgl. Hoheit 
haben ſchon nach dem ſechſten Bade eine ſehr wohlthä⸗ 
tige Wirkung der berühmten Heilquelle bemerkt und die 
bis dahin getragene Armbinde ablegen können. Sehr 
erfreut waren die letzten Tage feiner Anweſenheit in 
Teplitz durch die daſelbſt erfolgte Ankunft des jungen 
Erzherzogs Stephan, älteſten Sohnes des Palatins von 
Ungarn. Eine beſondere Aufmerkſamkeit hat der Prinz 
von Preußen, ſo wie ſein verſtorbener Königlicher Va⸗ 
ter auf das von dem Letzteren ſchon vor mehreren Jah⸗ 
ren gegründete Militär⸗Hoſpital oder Militär⸗Badehaus, 
in welchem in jebem Sommer achtzig preußiſche Sol 
daten auf das Freigebigſte und Zweckmäßigſte binnen 
ihres drei oder vierwöchentlichen Gebrauchs der daſigen 
Quellen verpflegt und mit allem Nöthigen auf das 
Reichlichſte verſorgt werden, gerichtet. Es ſind immer 
zwanzig zugleich anweſend, ſo daß in einem Sommer 
viermal Transporte eintreffen und abgehen. In dieſem 


Jahre wurden dieſe preußiſchen Krieger beſonders be⸗ 


merkbar und auch beſonders geehrt bei der am 3. Aug. 
ſtattgefundenen Enthüllung des Denkmals auf der Kö⸗ 
nigshöhe. Der Prinz von Preußen hat ſeinerſeits nach⸗ 
träglich allen den bei der Einweihung jenes Denkmals 
beſchäftigt geweſenen Perſonen ein Exemplar eines vor⸗ 


trefflich lithographirten Bildes ſeines verewigten Vaters 
zuſtellen laſſen. — In dieſen Tagen, wo außer bei 


Berlin auch bei Brandenburg größere Truppen ⸗Abthei⸗ 
lungen verſammelt ſind, war auch bei Mühlberg unter 
dem Commando des Prinzen Adalbert die vierte Artil⸗ 
lerie-Brigade zu großartigen Exercitien vereinigt. Bei 
dieſer Gelegenheit wurden auch ſehr intereſſante und 
wohlgelungene Verſuche mit den nach ihrem Erfinder 
genannten Shrapnel-shells oder spherical-shiot (Kar: 
tät ſch⸗Granaten) gemacht. (H. C.) 

Erfurt, 20. Aug. Am 18. d. Mts. feierte hier 

er Director Dr. Straß fein funfzigjähriges Amtsju⸗ 

biläum und empfing dabei eine faſt unglaubliche Menge 
von Beweiſen der Verehrung und Liebe. Des Königs 
von Preußen Majeſtät verlieh ihm den rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und die Städte 
Nordhauſen und Erfurt ließen durch ihre Bürgermeiſter 
dem Jubilar das Ehren⸗Bürgerrecht überreichen. Unter 
den Ehren⸗Geſchenken waren drei große ſilberne Pokale 
und ein geſchmackvolles ſilbernes Schreibzeug von ho⸗ 
hem Werth. 

Münſter, 20. Auguſt. Ueber den Geſundheitszu⸗ 
ſtand des ehrwürdigen Biſchofs von Paderborn, Frhrn. 
von Ledebur, vernimmt man nicht viel Erfteuliches. 
Leider könnte auch dort bald ein Biſchofsſitz erlediget 


werden; kaum konnte der würdige Greis am 15. Aug. 


den Beſuch des Erzbiſchofs von Köln empfangen. 
Sehr rührend ſoll das Zuſammentreffen der beiden Prä⸗ 
laten geweſen ſein. Clemens Auguft, ſchon einige Tage 
vorher in feiner Wohnung zu Marienloh bei Lippfpringe 
durch einen Fackelzug der Paderborner Bürger beehrt, 
fand auch in Paderborn eine ausgezeichnete Aufnahme, 
die ſich durch Bekränzung der Straßen und jubelnden 
Zuruf des Volks äußerte. — Zwei Schweſtern des Ka⸗ 
plans Michelis find am 13ten d. M. in der hieſigen 


Domkirche von der evangeliſchen zur katholiſchen Religion 


übergetreten. Sein verſtorbener Vater war Katholik, ließ 
aber ſeine Töchter in der evangeliſchen, die Söhne in der 
katholiſchen Religion erziehen. Die Mutter ſoll ſchon 
vor einigen Jahren übergetreten ſein. (L. A. Z.) 


Deut ſchlan d. 


Heidelberg, 19. Der zweiten Kammer der 
Landſtände find, wie bei allen ihren Verſammlungen, To 


auch in der erſten Hälfte des diesjährigen Landtages Pe⸗ 


titionen um Emanzipation der Juden übergeben 
worden. Die erſte, von hier, wurde in der Hamburger 
Neuen Zeitung veröffentlicht und machte die Runde durch 
viele Blätter; eine andere, von Mannheim, erſchien zu⸗ 
erſt in der badiſchen Zeitung und ging ebenfalls in eine 
Anzahl anderer Organe über. Dem Vernehmen nach 
wird nun hier und in Mannheim unter chriſtlichen Bür⸗ 
gern eine Petition an die zweite Kammer für die zweite 
Hälfte des Landtags vorbereitet, welche ebenfalls die 
Emanzipation der Juden bezweckt, dazu aber einen ganz 
beſondern Weg einſchlägt. Die Verfaſſer und Unter⸗ 
zeichner der projektirten Eingabe ſind nämlich überzeugt, 
daß es in den Händen der Juden ſelbſt liegt, wie es in 
dem alten Organiſationsedikt ſchon vor 33 Jahren ge⸗ 
ſagt iſt, das Hinderniß wegzuräumen, welches ihrer 
Emanzipation, das heißt in Baden weiter nichts als ih⸗ 
rer Anſtellungsfähigkeit zu Staatsämtern, zur Zeit noch 
im Wege ſteht. Sie wollen daher die Kammer um 
Verwendung bei der hohen Regierung erſuchen: „Geeig⸗ 
nete Schritte dafür zu thun, daß die Juden veranlaßt 
werden, ihr auf Andersgläubige, namentlich auch auf 
die Chriſten gelegtes Manzipium endlich aufzuheben, ihre 
chriſtgläubigen Mitbürger wenigſtens in der Art zu eman⸗ 
zipiren, daß fie dieſelben nicht ferner für unreiner erklä⸗ 
ren und halten ſollen, als ſich ſelbſt, daß ſie alſo mit 
ihren chriſtlichen Mitbürgern gemeinſchaftlich zu ſpeiſen 
ſich eben ſo wenig ſcheuen ſollen, wie unter einander 


ſelbſt, daß ſie auch eheliche Verbindungen mit denſelben 


nicht mehr ausſchließen und ſich nicht länger geſellſchaft⸗ 
lich abſondern ſollen. Hierin ſollen ſich die Juden ſelbſt 
ihren chriſtlichen Mitbürgern gleich ſtellen, unbeſchadet 
des eigentlich älteſten abrahamiſchen Glaubens; die Glau⸗ 
bensfteiheit ſei durch die Verſaſſungsurkunde Allen ga⸗ 
rantirt.“ Die Verfaſſer der Petition hoffen, daß auf 
dieſem Wege diejenigen Juden, welche die Emanzipa⸗ 
tion nicht wollen, 
von dem Volke, unter welchem ſie leben, zu erhalten 
wünſchen, von denen, welche ſich aufrichtig mit ihren 
christlichen Mitbürgern verbinden wollen, deſiegt wer: 
den; dann wird die Emanzipation unter Chriſten und 
Juden nicht mehr fo viele Gegner finden. Nat.⸗Z.) 
Baden, 17. Auguſt. Der bekannte Feuilletoniſt 
des Temps, Eugen Briffault, ſchreibt im Anfang 
Auguſts aus Baden⸗Baden unter Anderm in dieſes 
Journal: „Die Polizei in Baden iſt ein der wohl: 
thätigſten und expediteſten. Die Gauner aller Art und 
aller Stände bilden hauptſächlich den Gegenſtand ihrer 
Aufmerkſamkeit. Sie ift gegen dieſe unerbittlichs gegen 
ihre Entſcheidungen iſt keine Appellation ſtatthaft; der 


ſondern ihre kaſtenmäßige Abfonderung - 


Vollzug geht ohne Aufſehen vor ſich; kurz fie gewährt 
nur Schutz, ohne zu beläſtigen.“ Hr. Briffault hat 
die Wahrheit geſagt. Hr. Briffault, welcher den I6ten 
Auguſt Abends noch fröhlich und guter Dinge bei einem 
Souper hier geſehen wurde, wird heute Nachmittag ver- 
mißt. Aus guter Quelle erſuhren wir, daß die Polizei 
ihn exilirt hat. 3.) 
Hamburg, 5. Auguſt. Die Stimmen, welche 
ſich hier für einen Anſchluß an den großen deutſchen 
Zollverein erheben, werden immer mächtiger, und die 
Widerſacher ſehen ein, daß Hamburg leicht in viele Ver⸗ 
legenheiten kommen dürfte, wenn es ſich zu lange dem 
Anſchluß entzieht. — Die Nachricht von Abſchaffung 
der ſehr verhaßten Thorſperre hat hier eine freudige 
Ueberraſchung verbreitet. Der dadurch entſtehende Aus⸗ 
fall in den Einnahmen ſoll durch eine Miethsſteuer ge⸗ 
deckt werden. (Magdb. 3.) 


Oeſterreich. 


Wien, 24. Auguſt. (Privatmitth.) Se. K. H. 
der Erzhetzog Karl hat ſeine durchlauchte Tochter, die 
Erzherzogin Maria, aus Iſchl abgeholt, und iſt auf 
dem Dampfſchiff aus Linz zurückgekommen. — J. M. 
die Kaiſerin Mutter hat in den letzten 14 Tagen 
die Erzherzogin Adelheide, Tochter des Erzherzogs Rainer 
und Braut des Erzherzogs von Savoyen, und die Prin⸗ 
zeſſin Caroline von Salerno in allen öffentlichen Kunſt⸗ 
und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten herumgeführt, und dieſe 
Prinzeſſinnen mit der ihr eigenen Ueberſicht auf alle in⸗ 
tereſſanten hiſtoriſchen Gegenſtände aufmerkſam gemacht. 
nen angeht daß Ihre Majeſtät jedesmal vor der Ab- 
teiſe oder Vermählung einer Kaiſerl. Prinzeſſin ſolche 
Mühe übernahm. — Am 1. —.—— beginnen die 
Uebungen der hieſigen Garniſon. Se. K. H. der 
Prinz von Preußen trifft am 15ten hier ein, 

Gräß, 21. Auguſt. Ein in den Annalen Steier⸗ 
marks mit den goldenen Lettern der heiligſten Erinne⸗ 
rung zu verewigender Tag war der 19. Auguſt. Nach: 
dem es ſchon vom früheſten Morgen an in allen Gaſ⸗ 
ſen und Straßen von fröhlichen Menſchen wimmelte, 
und Alles mit ſeliger Erwartung der Stunde harrte, in 
der die ewig denkwürdige Feierlichkeit der Enthüllung 
des Stand bildes weiland Sr. Majeſtät des 
Kaiſers Franz J. vor ſich gehen ſollte, rückte die 
ganze Garniſon im vollſten Waffenſchmucke um 9 Uhr 
früh auf die ihr angewieſenen Plätze. Für das Publi⸗ 
kum, welches ſich vielleicht an dieſem Tage um einen 

ertheil der ganzen Bevölkerung mit Fremden vermehrt 
hatte, waren ringsum an den äußerſten Enden des ge⸗ 
räumigen Platzes Tribünen errichtet, welche die vielen 
tauſend Zuſchauer aufnahmen. Nachdem Alles den feier⸗ 
lichen Augenblick erwartend, mit freudigem Entzücken 
daſtand, präfentirte die Garniſon unter klingendem Spiele, 
und Ihre Majeftäten der Kaiſer und die Kaiſerin tra⸗ 
ten mit Allerhöchſtdero Hofgefolge beim weithin hallen⸗ 
den Vivat der Menge in den Pavillon, worauf Seine 
Fürſtliche Gnaden der Herr Fürſtbiſchof v. Seckau 
unter zahlreicher Affiftenz der infulirten Aebte und Pröpſte 
und des Domkapitels ein feierliches Pontiſikalamt ab: 
hielten. Nach Beendigung der kirchlichen Feier hielten 
Se. Excellenz der Herr Landesgouverneur eine kraftvolle, 
tiefergreifende, die großen Thaten des verewigten Mo⸗ 
narchen und ſeine Milde und Güte in Kürze berührende 
Rede, welcher eine effektvolle Erwiederung, von Sr. Exc. 
dem Herrn Landeshauptmanne geſprochen, nachfolgte. 
Hierauf traten die beiden genannten Herren vor das Mo⸗ 
nument und enthüllten das Standbild, während wel: 
cher feierlichen Handlung die ganze Garniſon unterm 
Rebell der Trommeln und der Muſikbanden präſentirte, 
ein Bataillon und die Artillerie am Schloßberge die 
Salven gab, alle Glocken geläutet wurden, und nach 
Ausführung einer feierlichen, vom Ritter von Leitner ge: 
dichteten, und von Anſelm Hüttenbrenner in Muſik ge⸗ 
ſetzten Cantate das ganze Publikum in ein donnerndes 
Vivat ausbrach. Gleich nach Enthüllung des Monu⸗ 
mentes zog der ganze Clerus in Prozeſſion um daſſelbe, 
und Se, Fürſtbiſchöfl. Gnaden vollzogen die Einweihung 
durch Beſprengung der Fundamente mit Weihwaſſer. 
dem dieſer erhabene, feierliche Akt beendet war, ge⸗ 
ruhten Ihre K. K. Majeftäten ſich in den untern Bal⸗ 

8 zu begeben, wo den fümmtlichen Truppen bie 

e zu Theil wurde, deſiliren zu dürfen. — Nachmit⸗ 
tugs derfügten Sich Se. Maſeſtät in Begleitung Sr. 
e Hoheit des Erzherzogs Johann in das Ragnitz⸗ 
th a Abends fand die Vorſtellung der Damen in 
det K. K. Hofburg statt. — Um 7%, Uhr traten Ihre 
Dante in die Hofloge des feſtlich erleuchteten und 
geſchmückten Theatets, wo das innig geliebte Herrſcher⸗ 
paar von der gedrängten Menge mit ſtürmiſchem Vivat 
begrüßt wa und dem erſten Akte der Vorſtellung der 
Oper e beizuwohnen geruhte. (Grätz. Z.) 

Prag, = Auguſt. Eine Hof⸗Verordnung über 
die erweiternden Beſtimmungen der Juden⸗Ordnung 
für Böhmen, it dieſer Tage in Folge einer von Wien 
aus durch Eſtaffette an das hieſige Gubernium beförder⸗ 
ten höchſten Anordnung bis auf weiteres ſuspen dirt 
worden, nachdem dieſelbe bereits zu manchen Amtshand⸗ 
lungen Veranlaſſung gegeben hatte, wodurch mehre jü⸗ 
diſche Einzelparteien von den bisherigen Beſchränkungen 
befreit worden waren. Der Grund dieſer Siſtirung ei⸗ 
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ner theilweiſe bereits in Wirkſamkeit getretenen, ſo wich⸗ 
tigen und vorher gewiß aufs reiflichſte erwogenen An⸗ 
ordnung iſt bis jetzt noch nicht bekannt geworden. 


Großbritannien. 


London, 20. Auguſt. Das Parlament iſt 
geſtern eröffnet worden. Die Thüren des Ober⸗ 
hauſes wurden um 2 Uhr geöffnet, um welche Zeit 
etwa 60 Pairs anweſend waren. Die Fremdengallerie 
blieb aber, man weiß nicht aus welchem Grunde, wäh: 
rend der ganzen vorläufigen Geſchäfte geſchloſſen. Man 
mußte einige Zeit warten, da kein Biſchof ſich einfand, 
um das Gebet zu verleſen. Endlich erſchien der Geiſt⸗ 
liche Lord Bayning, der als weltlicher Pair im Ober⸗ 
hauſe ſitzt, und verrichtete jene Funktion. Das Parla⸗ 
ment wurde dann durch eine aus dem Lord-Kanzler, dem 
Marquis von Lansdowne, dem Marquis von Normanby, 
dem Grafen von Clarendon und dem Viscount Dun⸗ 
cannon beſtehende Königliche Kommiſſion eröffnet. Der 
Lord⸗Kanzler zeigte ihren Herrlichkeiten an, daß Ihre 
Majeftät, da ſie es nicht für angemeſſen erachtet, heute 
perſönlich im Parlament zu erſcheinen, jene Kommiſ⸗ 
ſion ernannt und mit den nöthigen Vollmachten verſe⸗ 
hen haben. Hierauf befahl er dem Ceremonienmeiſter, 
die Mitglieder des Unterhauſes vor die Barre des 
Hauſes zu laden, um die Verleſung der Vollmachten zu 
vernehmen. Dieſe erſchienen, geführt von Herrn Ley, 
dem erſten Secretair des Unterhauſes. Der Lord⸗Kanz⸗ 
ler verlas nun den Inhalt der Vollmachten, durch welche 
die Kommiſſion autoriſirt wird, alle Funktionen Ihrer 
Majeſtät in dieſem Parlament in deren Namen zu ver⸗ 
ſehen. „Ihre Majeſtät“, fügte er hinzu, „hat uns be⸗ 
fohlen, Ihnen anzuzeigen, daß Allerhöchſtdieſelben Ihnen, 
nach erfolgter Vereidigung der Mitglieder beider Häuſer, 
die Gründe der Einberufung dieſes Parlaments mitthei⸗ 
len wird, und da vorher ein Sprecher des Unterhauſes 
gewählt werden muß, fo will Ihre Majeſtät, daß Sie, 
Herren vom Hauſe der Gemeinen, ſich an Ihren Sit⸗ 
zungsort zurückverfügen, dort zur Wahl einer zu Ihrem 
Sprecher tauglichen Perſon ſchrejten und morgen den 
Erwählten hier zur Königlichen Genehmigung vorſtellen.“ 
Die Gemeinen zogen ſich darauf zurück, und es wurden 
ſogleich eine Menge Pairs vereidigt, unter ihnen auch 
der Herzog von Suffer. Dann vertagte ſich das Haus. 
Heute wurden die Mitglieder des Unterhauſes aber⸗ 
mals vor die Schranken des Oberhauſes geladen und 
ihnen hier durch den Lord-Kanzler die Genehmigung 
der Sprecherwahl (Herr Shaw Lefevre, ſ. unten) 
von Seiten der Königin mitgetheilt. Der Sprecher be⸗ 
gehrte darauf, wie üblich, Beſtätigung der Privilegien 
des Unterhauſes, die ebenfalls durch den Lord⸗Kanzler 
ausgeſprochen wurde. — Geſtern um 2 Uhr, der für 
die Eröffnung des Unterhauſes beſtimmten Zeit, 
waren ungefähr 250 Mitglieder verſammelt. Nachdem 
dieſelben im Oberhauſe, wohin ſie durch deſſen Ceremo⸗ 
nienmeiſter geladen wurden, die Verleſung der Königli⸗ 
chen Kommiſſion mit angehört hatten, kehrten ſie zurück, 
um zur Sprecherwahl zu ſchreiten. Lord Worsley 
hatte es übernommen, den betreffenden Antrag zu ſtellen. 
Er ſchilderte die Wichtigkeit der mit dem Sprecher⸗Amt 
verbundenen Funktionen, weil es die Aufgabe dieſes Be⸗ 
amten ſei, die Würde der Debatten aufrecht zu erhalten 
und jeder Aufregung und Erbitterung vorzubeugen. — 
„Ich hoffe“, fuhr der Redner fort, „daß der ſehr ehren⸗ 
werthe Herr, den ich zu dieſem hohen Amte vorſchlagen 
will, Ihnen Allen genehm ſein wird; ich hoffe es, weil 
derſelbe den Sprecherſtuhl ſchon eingenommen und feine 
Pflichten zu vollkommener Zufriedenheit der Mitglieder 
auf beiden Seiten des Hauſes erfüllt hat. (Großer Bei⸗ 
fall.) Ich bin überzeugt, daß, wenn die neuen Mitglie⸗ 
der von dem Benehmen meines ſehr ehrenwerthen Freun⸗ 
des Zeuge geweſen wären, oder wenn ſie das Zeugniß 
mit angehört hätten, welches ihm Sir Rob. Peel und 
Lord Stanley gegeben, ſie keinen Augenblick zögern 
würden, meinen Antrag zu unterſtützen. Der ſehr eh⸗ 
renwerthe Here ſteht ſo hoch in der Achtung des Hau⸗ 
ſes, ſowohl um ſeine Privattugenden, wie um ſeines öf⸗ 
fentlichen Verwaltens willen, daß er meiner Lobeserhe⸗ 
dungen nicht bedarf. Als er Sprecher im vorigen Par⸗ 
lament war, fanden Alle, welche bei ihm Beiſtand und 
Rath ſuchten, die größtmögliche Willfährigkeit, die fie nur 
wünſchen konnten, und das ernſtlichſte Bemühen, ihnen 
dienſtgefällig zu fein. (Beifall.) Ich glaube daher, daß 
kein ehrenwerthes Mitglied die Abſicht haben wird, eine 
andere Perſon, die weniger Erfahrung hätte und das Ver⸗ 
trauen des Hauſes in geringerem Grade beſaͤße, zu die⸗ 
ſem Amte vorzuſchlagen, und ich will nur noch die Aeu⸗ 
ßerung Lord Stanley's anführen, welcher von dem fehr 
ehrenwerthen Herrn ſagte, derſelbe ſei zwar nur von der 
einen Seite des Hauſes gewählt worden, er habe ſich 
aber durch die gewiſſenhafte Unpartheilichkeit ſeines Be⸗ 
nehmens den herzlichen Beifall beider Seiten erworben. 
Ich ſchlage daher vor, den ſehr ehrenwerthen Charles 
Shaw Lefevre wieder zu unſerm Sprecher zu wäh: 
len.“ (Beifall von allen Seiten.) — Herr E. Bul⸗ 
ler: „Als man mich erſuchte, den Vorſchlag des edlen 
Lords zu unterſtützen, gab ich ſogleich meine Einwilli⸗ 


gung dazu, da der Antrag meinen vollkommenen Bei- | fi 


fall hat. Der ſehr ehrenwerthe Herr hat ſin den drei 
Jahren, während welcher er unſere Berathungen leitete, 


eine ſeltene Vereinigung aller zur Führung der öffent⸗ 
lichen und Privatverhandlungen erforderlichen Eigenſchaf⸗ 
ten gezeigt. So verwickelt auch die Schwierigkeiten wa⸗ 
ren, er durchſchaute ſtets die Sachen aufs klarſte und 
gab das geſundeſte Urtheil für die Löſung der Verwicke⸗ 
lungen ab. Er beſitzt die vertrauteſte Kenntniß aller 
Formen des Hauſes und er hat den Vorſitz mit der 
ſtrengſten Unparteilichkeit und unbeſtreitbarſten Rechtlich⸗ 
keit geführt. (Beifall.) Er bewies, daß er die Wich⸗ 
tigkeit der öffentlichen Intereſſen richtig zu würdigen weiß, 
und zugleich die gebührende Achtung für die Rechte der 
Einzelnen hegte. Die Folge war, daß Alle ſich auf 
ſeine Unparteilichkeit verließen und Alle ſich gern ſeinen 
Entſcheidungen unterwarfen. Wir haben Alle geſehen, 
mit welcher Höflichkeit, Mäßigung und Feſtigkeit er ſich 
ſtets benahm. Es gereicht mir zu deſto größerem Ver⸗ 
gnügen, das Haus zur Wiedererwählung des ſehr ehren⸗ 
werthen Herrn aufzufordern, weil ich weiß, daß ſeine 
Wahl für alle Parteien zur Ehre und Zierde dienen 
wird. Verlaſſen Sie ſich darauf, wer auch zur Füh⸗ 
rung des Staatsruders berufen werden, welchen Ausgang 
auch der jetzige Zuſtand der Dinge nehmen mag, ſei es, 
daß wir eine Reihe glänzender Erfolge in der Beſeiti⸗ 
gung der Hemmniſſe und Verbote, welche jetzt die In⸗ 
duſtrie des Landes belaſten, erleben oder daß ein ande⸗ 
res und nachtheiliges politiſches Syſtem angenommen 
wird, jedenfalls wird die Stellung unſeres Sprechers 
eine ſehr ſchwierige ſein, und deshalb freue ich mich, daß 
wir wahrſcheinlich ein Individuum wählen werden, wel⸗ 
ches nicht nur Talent, ſondern auch Erfahrung beſitzt. 
Ich glaube, daß ich in meinen Bemerkungen ſchon et⸗ 
was zu weit gegangen bin (hört, hört!) doch ich bin es 
noch nicht gewohnt, in dieſem Hauſe zu ſprechen, und 
mein Irrthum iſt daher wohl zu entſchuldigen.“ (Bei⸗ 
fall.) — Sir R. Peel: „Es iſt meine Abſicht, bei 
dieſer Gelegenheit nach dem Grundſatz zu handeln, den 
ich im Jahre 1835 verfocht (Beifall), und nach wel⸗ 
chem ich 1837 bei der Wiedererwählung des Herrn Aber⸗ 
cromby zum Sprecher handelte. In Uebereinſtimmung 
mit dieſem Präcedenzbeiſpiel werde ich für den ſehr eh⸗ 
renwerthen Herrn ſtimmen, deſſen Wiederernennung be⸗ 
antragt und unterſtützt worden iſt. Ich verfocht jenen 
Grundſatz erſtens deshalb, weil ich ihn für übereinſtim⸗ 
mend hielt mit Präcedenzbeiſpielen aus den beſten Zei⸗ 
ten der Geſchichte des Landes. Im Jahre 1727 wurde 
Herr Onslow zum Sprecher gewählt, und er blieb 33 
Jahre im Beſitz dieſes Amts. (Hört, hört!) So wurde 
es gehalten, bis Lord North ſich der Wiedererwählung 
Sir Fletcher Norton's widerſetzte. Im Jahre 1784, 
nach dem großen Kampfe zwiſchen Hrn. Pitt und Hrn. 
Fox, und als der Erſtere eine entſchiedene Majorität 
hatte, ließ Herr Pitt ſich die Beibehaltung des Spre⸗ 
chers Cornwall gefallen. Im Jahre 1806, als Lord 
Grey und Lord Greenville Miniſter wurden und eine 
bedeutende Majorität fie unterſtützte, willigten ſie in die 
Wiedererwählung des Herrn Abbott. Im Jahre 1831, 
bald nachdem Lord Grey ans Ruder gekommen war, 
ließ er ſich die Wahl des Herrn Manners Sutton, jetzi⸗ 

gen Lords Canterbury, gefallen, und eben ſo wurde 1833 
verfahren. Unterbrechungen erlitt dieſe Reihe von Prä⸗ 

cedenzien im Jahre 1780, wo Lord North ſich der Wie⸗ 

dererwählung Sir Fletcher Northon's widerſetzte, und 

1835, wo die Partei, welche der damals von mir ge⸗ 

leiteten Verwaltung entgegentrat, die Wiederernennung 

des Herrn Manners Sutton bekämpfte. Ich ſprach das 

mals gegen den von der anderen Seite vertheidigten 

Grundſatz. Ich hielt es nicht für nöthig, daß die zum 

Sprecher erwählte Perſon, wenn ſie ihre Pflichten ge⸗ 

wiſſenhaft und geſchickt erfüllte, blos deshalb verdrängt 

werde, weil ihre politiſchen Anſichten mit denen der Ma⸗ 

jorität des Hauſes nicht übereinſtimmten. (Beifall.) Ich 

will nicht weiter auf die damals vorherrſchenden Mei⸗ 

nungsverſchiedenheiten eingehen, ſondern das Haus nur 

daran erinnern, daß ich zu jener Zeit denſelben Grund⸗ 

ſatz vertheidigte, nach welchem ich jetzt zu handeln Wil⸗ 

lens bin. (Hört, hört!) Natürlich will ich damit nicht 
ſagen, daß dieſer Grundſatz als unabweichbare Regel gel⸗ 
ten müſſe. (Hört, hört!) Es kann einem Jeden zu⸗ 

ſtehen, ſich einer ſolchen Wiedererwählung wegen Pflicht⸗ 

verſäumniß oder wegen Benehmens, welches ein Indi⸗ 

viduum als ungeeignet zu dieſem Amte erſcheinen laſſen 

könnte, zu widerſetzen. Im vorliegenden Fall aber muß 

ich erklären, daß, meiner Anſicht nach, der ſehr ehren⸗ 

werthe Herr die Erwartungen ſeiner ſanguiniſchſten Un⸗ 
terſtützer erfüllt hat. (Beifall von allen Seiten.) Ich 

habe daher nur noch zu ſagen, daß ich mit großem Ver⸗ 
gnügen dem Antrag auf Wiedererwählung des Herrn 
Shaw Lefevre beitrete.“ Herr Shaw Lefevre: 
„Ich fühle mich zum höchſten Dank verpflichtet für die 
Anerkennung, welche mir die ehrenwerthen Mitglieder 
auf beiden Seiten des Hauſes haben zu Theil werden 
laſſen. Ich bin überzeugt, daß ſie meine Verdienſte weit 
überſteigt, wenn auch nicht meine Wünſche, dieſelbe zu 
verdienen. (Beifall.) Ich bin dem edlen Lord und mei⸗ 
nem ehrenwerthen Freunde ſehr verbunden für die höchſt 
ſchmeichelhafte Art, wie ſie dieſen Antrag gemacht und 
unterſtützt haben. Ich finde darin einen reichen Lohn 
ür alle Mühe und Aufregung, womit dieſes Amt vers 
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knüpft iſt, und eine hohe Aufmunterung, mich demſelben 
von neuem mit der angeſtrengteſten Thätigkeit und der 
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Uebrigens iſt hier Alles vollkommen ruhig. 


ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit zu unterziehen.“ — Hierauf 
ward Herr Shaw Lefevre von Lord Worsley und Hrn. 
E. Buller auf den Sprecherſtuhl geführt und dankte 
nochmals für die ihm erwieſene Ehre. Zum Schluſſe 
erhob ſich noch Lord John Ruſſell, als minifterieller 
Führer des Hauſes, um den erwählten Vorſitzer zu be: 
glückwünſchen, und benutzte die Gelegenheit, um ſein im 
Jahre 1835 eingeſchlagenes Verfahren zu rechtfertigen, 
wo er die Kraft ſeiner Partei dazu benutzt hatte, den 
damaligen Sprecher Sir Charles Manner Sutton (jegt 
Lord Canterbury) zu entfernen, nicht blos deshalb, wie 
er ſagte, weil er etwa damals geglaubt, daß der Spre⸗ 
cher das Organ der Majorität dieſes Hauſes ſein müſſe, 
auch nicht aus Zweifeln an ſeiner Fähigkeit zu dem 
Amte, ſondern aus anderen Gründen, weil ihm näm⸗ 
lich deſſen Benehmen nicht in jeder Hinſicht von der 
Art zu ſein ſchien, daß er ſeine Wiedererwählung hätte 
unterſtützen können. Der Miniſter ſchien hiermit an⸗ 
deuten zu wollen, daß Sir C. Manners Sutton die 
Torypartei bei den Debatten beſonders begünſtigt habe. 
Lord J. Ruſſels Rede ſchloß dieſe Sitzung des Unter⸗ 
hauſes. — Als heute der Sprecher und die Mitglie⸗ 
der des Unterhauſes aus dem anderen Hauſe zurückge⸗ 


kehrt waren, wo die Wahl des Erſteren die Königliche 


Beſtätigung erhalten hatte, machte der Sprecher dies be⸗ 
kannt und empfahl ſich der Nachſicht des Hauſes. Dann 
wurde zur Vereidigung der Mitglieder geſchritten, womit 
am nächſten Tage fortgefahren werden ſoll. 


Frankreich. 

Paris, 20. Auguſt. Die Zählung währt zu Tou⸗ 
louſe fort; alles iſt ruhig. — Zu Saint⸗Livrade iſt 
die Zählung ohne eine Oppoſition wieder aufgenommen 
worden. (Monit.) — Die Toulouſer Journale vom 2 
enthalten die offenbar übertriebene Angabe, daß die Stadt 
Toulouſe mit Truppen ganz und gar angefüllt ſei; nie⸗ 
mand öffne übrigens den mit der Zählung beauftragten 
Fiscalbeamten die Thüre; ſämmtliche Plätze ſeien mit 
Kanonen beſetzt, die Kanoniere ſtünden bereit, auf die 
Zuſammenrottungen, die ſich bilden könnten, Feuer zu 

eben. 
2 Boulogene, 18. Auguſt. Eine Unordnung hatte 
geſtern gegen 11 Uhr Abends bei Gelegenheit des für 
das Inaugurationsfeſt gegebenen Balles, zu dem nicht 
alle Nationalgardiſten hatten eingeladen werden können, 
ſtatt. Es bildete ſich an den Zugängen zum Saal eine 
Zuſammenrottung. Sie wurde zerſtreut. Der Ball 
wurde fortgeſetzt und endete dieſen Morgen um 3 Uhr. 
Es wurden einige aus der Zuſammenrottung verhaftet. 


(Meſſager.) 
Spanien. 

Madrid, 13. Auguſt. Die Regierung hat einen 
Courier mit einer gewiſſen Anzahl von Exemplaren ihrer 
Antwort auf die päpſtliche Allocution abgeſchickt. Der 
Senat und die Deputirtenkammer erhielten heute offi⸗ 
zielle Mittheilungen von jenem langen Memoire, das in 
heftiger Sprache alle Beſchwerden des Madrider Cabinets 
gegen den römiſchen Hof darlegt. — Der Senat hat 
heute faſt ohne Discuſſion das Budget des Hauſes der 
Königin, der beiden Kammern, der Amortiſationscaſſe 
und der Miniſterien der auswärtigen Angelegenheiten 
und der Juſtiz genehmigt. In der morgenden Sitzung 
werden alle Discuffionen in Bezug auf das Budget 
zum Schluß kommen. (Frkf. J.) 


Schweiz. 

Bern, 17. Auguſt. So eben höre ich aus ſicher⸗ 
ſter Quelle, daß ſich im Kanton Zürich eine gewicht⸗ 
volle Demonſtration zu Gunſten Aargaus vor⸗ 
bereitet. In Kappel, wo einſt Ulrich Zwingli verblu⸗ 
tete, ſoll eine, Sonntag den 22. Auguſt zu haltende 
Volksverſammlung laut ausſprechen, daß die Züricher 
Geſandtſchaft an der Tagſatzung Verrath übe an dem 
Geiſte der großen Reformation, und daß fie ſelbſt, die 
Verſammelten mit ihrem Blute für Aargau einſtehen 
wollen. Da Kappel am äußerſten Ende des Kantons 
liegt, wird das Volk der entlegeneren nördlichen Bezirke 
gleichzeitig in Winterthur zuſammenkommen. Cirkulare 
zu dem Ende verbreiten ſich durch den Kanton, und 
auch an die Berner ſoll eine Aufforderung ergehen, in 
Münfingen, wo fie 1831 ihre Verfaſſung errungen, 
jetzt für das bedrängte Aargau ihre Stimme zu erhe⸗ 
ben. (Schw. Bl.) 

tali en. 

Rom, 14. Aug. Die längſt angeſagte abyſſini⸗ 
ſche Deputation, beſtehend aus 23 Perſonen, geführt 
von dem Miſſionär Abbate Jacobi, ift hier eingetroffen 
und wird unverzüglich dem heil. Vater vorgeſtellt wer: 
den. Die neugierigen Römer ſind nicht wenig erſtaunt, 
die ſchwarzen Söhne Afrika's in ihren Nationaltrachten 
in den Straßen umherwandeln zu ſehen, 5 wobei es an 
witzigen Bemerkungen nicht fehlt. Ein abyſſiniſcher 
Geiſtlicher der Propaganda dient ihnen als Dolmetſcher 
und begleitet ſie, um die Merkwürdigkeiten Roms zu 
beſehen, wo fie mehr als alles Andere der Anblick der 
zahlreichen Brunnen in Erſtaunen ſetzt. Eben fü ſind 
die drei kleinen Schiffe mit dem von Mehemed Ali 
geſchenkten Alabaſter zum Bau der St. Pauls⸗ 
kirche, nach überſtandener Quarantäne in Malta, in Ci⸗ 
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vitavecchia eingelaufen, von wo ſie in dieſen Tagen auf 
der Tiber erwartet werden. Dieſe Rückkunft wird als 
eine Familienangelegenheit beſprochen; man kennt alle 
dabei befindlichen Perſonen, die ihre Verwandten hier 
haben, und die von ihnen durchgemachten Gefahren, da 
bekanntlich drei von ihnen an der Peſt geſtorben ſind. 
Der Name der Befehlshaber Scialli iſt in aller Mund. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 11. August. (Privatmitth.) Der 
neue, am 13. Juli in London abgeſchloſſene Vertrag 
der fünf Großmächte einer- und der Pforte ans 
dererſeits, nach welchem die Dardanellen- und Bospo⸗ 
rus⸗Frage regulirt, und der einſeitige Traktat von Hun⸗ 
kiar⸗Iskeleſſi zwiſchen Rußland und der Pforte für null 
und nichtig erklärt wird, macht’ in Pera großes Aufſe⸗ 
hen. Rußland hat ſonach die ſeit Peter dem Großen 
der Pforte gegenüber befolgte Politik verlaſſen und ſich 
in der orientaliſchen Frage den großen Mächten ange⸗ 
ſchloſſen. Es iſt hiſtoriſch, daß die ruſſiſche Politik bis⸗ 
her bei allen Differenzen und Traktaten mit der Pforte 
jede europäiſche Vermittelung ablehnte. und feine Ange⸗ 
legenheiten mit der Pforte allein abmachte. Nach dem 
neuen Traktat fällt die Pforte aber jedenfalls bei ei⸗ 
ner neuen Kriſis vorerſt einem Protokoll aller europäi⸗ 
ſchen Mächte anheim, von welchem Rußland ſich nicht 
ſo leicht zurückziehen kann. Ob Rußland den gänzlichen 
Zuſammenſturz des türkiſchen Reiches für ſo nahe und 
unter ſolchen Umſtänden eine europäiſche Intervention 
heilſamer als ein iſolirtes Einſchreiten hält, laſſen wir 
dahingeſtellt ſein. Jedenfalls iſt dieſer Schritt Rußlands 
ein hiſtoriſch wichtiger, deſſen Folgen zu erwarten ſind. 
Graf Pontois hat ſeit letzter Poſt der Pforte eine offi⸗ 
zielle Note über den Beitritt Frankreichs zu dieſem Trak⸗ 
tat zugeſtellt. — Nach den umlaufenden Gerüchten hat 
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Mehmed Ali wieder mehr Chancen, als vor 14 Tagen. 


Die Kaiſerin Mutter iſt neuerdings für denſelben ge⸗ 
wonnen, und ſie bietet Alles auf, um den Reſchid Pa⸗ 
ſcha nicht nach Paris zu laſſen, ſondern wieder als Mi⸗ 
niſter des Aeußern anzuſtellen. Hinter allem Dieſen 
wittert Lord Ponſonby franzöſiſchen Einfluß, und es iſt 
daher klar, wie ſich Intriguen an Intriguen unter den 
türkiſchen Großen reihen müſſen. — Auf dem Dampf: 
ſchiff „Skamander“ ſind die mit einer Miſſion in Athen 
geweſenen Herren Piscatory und Foy hier angekommen. 
— Der nach Alexandrien beſtimmte öſterreichiſche Con⸗ 
ſul v. Laurin iſt ebendahin abgegangen, und Herr 
v. Adelsburg bereitet ſich vor, in gleicher Eigenſchaft 
nach Damaskus abzugehen. — Der Tribut für Meh⸗ 
med Ali iſt auf 60,000 Beutel feſtgeſetzt. — Said 
Bey, der Sohn des Vice⸗Königs, hat ſich Namens ſei⸗ 
nes Vaters in den Pfortenpalaſt begeben, um für dieſe 
deſinitive Regulirung zu danken. — Man erwartet den 
Capudan Paſcha aus Candia, allwo die Ruhe gänzlich 
hergeſtellt iſt, hier zurück. — Tayar Paſcha, der neue 
Gouverneur von Jeruſalem, iſt nach ſeiner Beſtimmung 
abgereiſt. — Der engliſche Botſchafter am perſiſchen 
Hofe, M'Neven, iſt nach Trapezunt abgegangen. — 
Die neueſten Nachrichten aus Alexandrien vom 28. Juli 
enthalten nichts Erhebliches; die Peſt war wieder da⸗ 
ſelbſt ausgebrochen. — Die neueſten Berichte aus Bey⸗ 
rut vom 26. Juli enthalten wenig Neues. Die Berg⸗ 
bewohner vom Libanon erwarteten, daß ihre Bitten, den 
Tribut auf 3200 Beutel herabzuſetzen, von der Pforte 
bewilliget werde. Der Handel ſtockte gänzlich. Die 
Engländer ſetzten die Befeſtigung von St. Jean d' Acre 
eifrig fort. — Nach Briefen aus Aleppo vom 15. Juli 
waren die auf dem Euphrat gekommenen 2 engliſchen 
Dampfſchiffe noch in Beles. 


Tokales und Provinzielles. 


Bücher ſchea u. 

Die Laudemienfrage. Insbeſondere: Darf Ablö⸗ 
ſungs⸗Kapital bei Berechnung der Laudemien ab⸗ 
gezogen werden? — und: Iſt vom Ausgedinge 

Laudemium zu entrichten? von W. Teſcher. Bres⸗ 

lau, 1841, bei Auguſt Schulz und Comp. gr. 8. 
und 24 S. 

Der Verfaſſer dieſer kleinen aber inhaltsſchweren 
Schrift, ſcheint die juriſtiſche Auslegungskunſt, die ſo ge⸗ 
ſchickt jedes Recht in Unrecht und jedes Unrecht in Recht 
zu deduciren verſteht, mit poſitiven Geſetzen im Felde 
der Laudemienfrage, ſchlagen zu wollen; denn es iſt wohl 
nur aus dieſem Geſichtspunkte feine geſchloſſene, didac⸗ 
tiſche Darſtellungsweiſe, die, entblößt von aller wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Einkleidung, die nackte Wahrheit hinſtellt, 
und das Citiren zahlloſer Geſetze zu erklären. — Der 
Verf. giebt ſeine eigene Erfahrung aus vielen Laude⸗ 
mien⸗Prozeſſen zum Beſten, indem er den Leſer auf den 
Standpunkt eines Gutsbeſitzers ſtellt, der in der Lage 
iſt, dergleichen Rechtsſtreite zu führen. Ein ſolcher greift 
natürlich zu den Geſetzbüchern, zumal wenn er von ſei⸗ 
nem Rechtsbeiſtande hört, daß über die Laudemienfrage 
viele, einander widerſprechende Erkenntniſſe ergangen 
find, und es ſtreitig iſt, ob die Landesgeſetze verbieten, 
in den vorliegenden Fällen Laudemien zu nehmen. — 
Der Verf. läßt alſo den Gutsbeſitzer das Landrecht zur 
Hand nehmen, und zeigt ihm ſogleich in dem Publika⸗ 
tions⸗Patente und der Einleitung deſſelben das unbe⸗ 
ſtimmte Weſen und den ſubſidiariſchen Charakter dieſes, 


jetzt der nothwendigen Wiedergeburt nahen Geſetzbuches. 
Auf dieſem Grunde fortbauend, ſtellt der Verfaſſer mit 
Hülfe vieler herbei gezogenen, in den Bau der Frage 
paſſenden Geſetzesſtücke, den Beweis feſt, daß Ablöſungs⸗ 
Kapital bei Berechnung der Laudemien nicht in Abrech⸗ 
nung gebracht werden dürfe, und daß in Schleſien vom 
Ausgedinge des Laudemium entrichtet werden muß. Wenn 
der Verf. wirklich alle darüber vorhandenen Geſetze nachge⸗ 
wieſen hat, und daß er dieſes gethan, iſt ihm bei ſeiner 
unzweifelhaft großen Beleſenheit zuzutrauen, — ſo iſt 
freilich nicht mehr zu beſtreiten, daß ſeine Schlußfolge⸗ 
rungen richtig ſind, zumal wenn, wie der Verf. beim 
Ausgedinge zeigt, die Königl. Regierungen ſelbſt nach 
dieſen Geſetzen wirklich verfahren. Wenn ſonach das 
Syſtem des Verf. für Juriſten peinlich und in den 
Augen des Volkes ſchlagend ſein wird, ſo erſcheint es 
dennoch zu einſeitig, um auch Männer vom Fache aus 
ihren Anſichten zu ſchlagen. 
Waffen der theoretiſchen Jurisprudenz ergreifen müſſen. 
Daß er dieſes unterlaſſen, iſt ihm um ſo mehr zum 
Vorwurf zu machen, als ihm in den, einander wider⸗ 
ſprechenden Erkenntniſſen, welche er zu beſitzen behaup⸗ 
tet, die Materialien dazu ſchon gegeben find; ja es hätte 
vielleicht nur einer vollſtändigen Mittheilung der Gründe 
einiger dieſer Erkenntniſſe bedurft, um den Zweck zu 
erreichen, ohne ſich auf dieſem Wege von dem prakti⸗ 
ſchen Geſichtspunkte, aus welchem der Verf. die Sache 
betrachtet, zu entfernen. — Hiermit wäre der Werth 
dieſer Broſchüre, welche eine, ſchon von A. Wenzel in 
feinem ſchleſ. Prov.⸗Recht angegebene Lücke in der Lite⸗ 
ratur ausfüllt, genügend angedeutet. — Der Zweck, 
welchen der Verfaſſer zu erlangen ſucht, iſt wohl nur: 
dem bei der Laudemienfrage intereſſirten Grundbeſitzer ein 
Hülfsmittel zu reichen] worin alle darüber vorhande⸗ 
nen Gefege angegeben und zum praktiſchen Gebrauch 
erklärt ſind. Wollte der Verf. auch noch einen höhern 
Zweck damit erreichen,, und vielleicht durch einige prak⸗ 
tiſche Beiſpiele nachweiſen, daß die Rechtslehre häufig 
nur eine dialektiſche Sophiſtik iſt, die mit gleicher Leich⸗ 
tigkeit Alles gegen Alles zu rechtfertigen weiß, und 
welche die willkürliche Auslegung, über das poſitive 
Geſetz — die juriſtiſche Theorie, über das einfache 
Recht erhebt; fo ware eine ſolche Abſicht zwar um fo 
achtungswerther, als ſie eine Wunde berührt, die allge⸗ 
mein ſchmerzt und die ſo ſelten angetaſtet wird, weil 
das nicht juridiſche Publikum eine ängſtliche Scheu hegt, 
ſich in jedes verſchanzte Gebiet zu wagen, in welchem 
„die Wiſſenden thronen“; — aber alsdann verdiente 
der Verfaſſer Tadel, weil er 1 wichtigen Zweck mit 
den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln umfaſſender und 
durchgreifender hätte abhandeln ſollen. M. 


Der Steuer ⸗Erlaß. 
(Aus der Provinz.) 

Ueber den zu bewilligenden Steuer⸗Erlaß von circa 
1½ Million Thalern, find auf den nunmehr geſchloſſe⸗ 
nen Landtagen mancherlei Anſichten und Wünſche aus⸗ 
geſprochen worden, demungeachtet möchte der Gegenſtand 
ſchwerlich befriedigend erſchöpft worden ſein, zumal die 
formirten Anträge von der Allerhöchſten Abſicht: 

daß nämlich der fragliche Steuer⸗Erlaß der ärme⸗ 
ren Volksklaſſe vorzugsweiſe zu gute komme, 
mehr oder minder abweichen. ! 

Ohne auf eine Beleuchtung der verfchiedenen Anz 
träge einzugehen, von denen manche gar keine, andere 
nut eine theilweiſe Berückſichtigung werden finden kön⸗ 
nen, glaube ich, daß folgende Anſicht einer Beachtung 
nicht unwerth erſcheinen dürfte, da ſie nicht nur der 
Allerhöchſten Abſicht weſentlich entſpricht, ſondern auch 
ohne Schwierigkeit ausgeführt werden kann; daher ich 
keinen Anſtand nehme, ſie hiermit öffentlich auszuſpre⸗ 
chen, und ihre Beurtheilung Denjenigen anheimzugeben, 
welche dazu Beruf und Sachkennentß haben. In der 
unterften Steuerſtufe beginnt die Klaſſenſteuerpflichtigkeit 
mit dem vollendeten 16ten und endigt mit dem vollen⸗ 
deten 60ſten Lebensjahre. In dieſer Steuerſtufe ift die 
ärmere Volksklaſſe ausſchließlich beſteuert, namentlich 
Tagelöhner, gemeines Geſinde, Lehrburſchen u. f w. 
und werden in dieſer Stufe auch Kinder und Eltern 
beſteuert, ſobald fie beziehungsweiſe das 1 0te Lebens⸗ 
jahr zurückgelegt, oder das 60ſte noch nicht überſchritten 
haben, während Kinder und Angehörige der in höhern 
Stufen ſteuernden Kontelbuenten unbeſteuert bleiben. 
Die Zahl der beſteuerten Perſonen iſt in der unterſten 
Stufe zwar in jedem Haushalt auf 3 beſchränkt, allein 
dies nützt den Kontribuenten ſelten etwas, indem ſich 
ehr ſelten mehr als 3 ſteuerpflichtige Perſonen in einem 
ſolchen Haushalt befinden, oder wenn dies der Fall, es meiſt 
erwerbsunfähige Individuen ſind — Kinder, die noch 
zu ſchwach, um in fremde Dienſte zu treten, oder alte 
arbeitsunfähige Eltern oder Eheleute, die von dem Fa⸗ 
milienhaupte ernährt werden müſſen. — 


Wenn nun aber mit Rückſicht auf die dürftige Le⸗ 


bensweiſe der ärmeren Volksklaſſe mit in Betracht ge⸗ 

zogen werden muß: daß Individuen von 16 bis 20 

Jahren noch in der Entwicklung ihres Wachsthums be⸗ 

griffen, und keineswegs in der Verfaſſung find, ſich 

dasjenige, was fie zur Lebensnothdurft bedürfen, ſelbſt 
(Fortfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Dazu hätte der Verf. die 
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E Fortſetzung.) 

vollſtändig erwerben zu können, namentlich was Kleidung 
anbelangt; da ihr Lohn gering und zur Anſchaffung 
desjenigen unzureichend iſt, was Kälte und rauhe Wit⸗ 
terung wünſchenswerth und nothwendig machen; — wenn 
ferner nicht in Abrede geſtellt werden kann, daß die 
menſchlichen Kräfte nach 50 Jahren, zumal bei dürfti⸗ 
ger Nahrung, ſchon erheblich im Abnehmen ſind, daher 
Individuen dieſer Klaſſe nach Ueberſchreitung eines ſol⸗ 
chen Alters auch ohne Abgaben Mühe genug haben, 
ihr kümmerliches Daſein zu friſten; ſo ſtellt ſich als 
billig und wünſchenswerth heraus: 

das die Steuerpflichtigkeit in der unterſten Stufe 

erſt mit dem vollendeten 20ſten Lebensjahre be⸗ 
ginnen und nach vollendetem 50ſten Lebensjahre 
endigen möge. 

Denjenigen Städten, in welchen die Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer beſteht, würden event. nach Maßgabe ih⸗ 
rer Bevölkerung zu ihren Armenfonds Beiträge aus der 
Staatskaſſe gezahlt werden können, wie ſie dem Steuer⸗ 
Erlaß der klaſſenſteuerpflichtigen Bevölkerung entfprechen. 
— Die Wohlthat dieſer Maaßregel würde erheblich, 
der Steuerausfall dagegen verhältnißmäßig nur unbe: 
deutend ſein, und nur einen kleinen Theil der fraglichen 
1½ Million Thaler abſorbiren. . 


Mannigfaltiges. 

— Am 20ſten v. M. wurde ein 10jähriger Knabe, 
Namens Valentin, Sohn des Bürgers Lucas Stemp⸗ 
niewicz aus Jaraczewo, (Großherzothum Poſen) durch 
einen Blitzſtrahl in Chytrowo getödtet. Der Knabe 
Valentin Stempniewicz befand ſich mit ſeiner Schweſter 


Viktoria, acht Jahr alt, unweit der Chytrower Waſſer⸗ Wallfiſch wurde erlegt und lieferte 75 Tonnen Oel und 


mühle, während ein Gewitter heraufkram. Die beiden 
Kinder flüchteten in die Wohnſtube des Waſſermüllers 
Henſchel, worin ſich auch der Schuhmacher⸗Lehrling Io: 
hann Ziembinski aus Jaraczewo, 21 Jahr alt, befand. 
Während ihres Aufenthalts in der Müllerſtube ſchlug 
ein Blitzſtrahl zum Schornſtein hinein, und es fielen 
alle drei Individuen betäubt zur Erde. Es wurden dar⸗ 
auf gleich alle mögliche Rettungsmaßregeln angewendet, 
auch der Kreischirurgus Bondik aus Borek herbeigeholt, 
und es lebten auch die Viktoria Stempniewicz und Jo⸗ 
hann Ziembinski wieder auf, bei dem Valentin Stemp⸗ 
niewicz dagegen blieben alle Rettungsverſuche ohne Er⸗ 
folg. Das vom Blitzſtrahl berührte Gebäude iſt übrigens 
gar nicht beſchädigt worden, auch ſonſt weiter kein Un⸗ 
fall dadurch eingetreten. 


— Das Jour. du Havre erzählt, daß unlängſt einem 
franzöſiſchen Wallfiſchfahrer, Guſtave, Capt. Deglos, 
in den Gewäſſern von Neu⸗ Holland ein merkwürdiger 
Fall begegnet ſei. Ein Wallfiſch war harpunirt wor⸗ 
den, fuhr in die Tiefe und man erwartete ſein Wieder⸗ 
erſcheinen. Plötzlich aber gewahrte das Boot, in wel⸗ 
chem der Harpunirer war, auf jeder Seite eine Kinn⸗ 
lade des furchtbaren Wallfiſchrachens, der das Boot zwi⸗ 
ſchen ſeine Zähne nahm, daß es bebte und krachte. Die 
Mannſchaft war vor Schrecken außer ſich und unfähig, 
etwas zu ihrer Rettung zu unternehmen, bis allgemach 
die ungeheuern Kinnladen wieder ſanken und nach furcht⸗ 
barem Reißen an den Seiten des Boots wieder in den 
Wellen verſchwanden. Als die ſchreckliche Scene vor⸗ 
über war, wurde einer der Seeleute ohnmächtig. Der 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen, dass ich auf hiesigem Platze eine 


Buch-, Kunst-, Musikalien- und Schreibmaterialien - Handlung 


nebst Leihbibliothek 


Spermaceti. Das Boot trägt noch die Spuren des 
Wallfiſchrachens. (Es giebt bekanntlich zwei große Ab⸗ 
theilungen unter den Wallfiſchen. Die eine Abtheilung 
hat ſtatt der Zähne Barden, aus denen das Fiſchbein 
gewonnen wird, und dieſer Art ſind die meiſten nordi⸗ 
ſchen Wallfiſche, namentlich der ächte Wallſiſch ader My⸗ 


ſticetus, der Finnfiſch ꝛc. Die Spermaceti⸗Wallfiſche der 


Südſee, die Pottfiſche ꝛc., welche die zweite Abtheilung 
bilden, haben Zähne, aber keine Barden, und liefern 
daher auch kein Fiſchbein.) 


Logogryph- Charade. 
3 Sylben. 


Es nennen uns die erſten Beiden 

Ein chemiſches Produkt, gar wohl bekannt; 

— Kopflos war's ein Prophet im Morgenland, 
Doch nicht der Juden, nicht der Heiden. — 

Die Dritte nennt gar hohe Würde 

In einem Theil von Oeſtreich's Monarchie; 

— Verdoppelt deſſen Schwanz, gebeut es: Flieh' 
O Bock! der frommen Schafe Hürde. — ö 
Das Ganze zeiget uns im Sturme 

Ein freches Weſen, viehiſch, ungeſtalt; 

Doch vor der Weisheit magiſcher Gewalt 
Kriecht's feig im Staube, gleich dem Wurme, 


F. R. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Comp. 


eröffnet habe, und empfehle dies Etablissement zur geneigten Berücksichtigung. — In meiner Buchhandlung sind nicht nur die neuesten litera- 
rischen Erscheinungen, wie alle von andern Handlungen angezeigten Bücher vorräthig, sondern unterhalte ich auch ein wohl assortirtes Lager von 
Schul- und Gebetbüchern beider Confessionen, Schreib- und Zeichen-Vorlagen, Landkarten, Atlanten, Globen u. 8. w. — Mein Musikalien-Lager 
bietet stets eine reiche Auswahl der neuesten und beliebtesten Compositionen für alle Instrumente. Eben so habe ich meine Leihbibliothek den 
Auforderungen der neuern Zeit gemäss, sorgfältig assortirt, und werde die Fortsetzungen den Fortschritten der Literatur anzupassen suchen. — 
Catalog wie die billigen Bediogungen sind bei mir zu haben. — Ich werde es mir zur dringendsten Pflicht machen, durch Pünktlichkeit und 
Reellität das gütige Zutrauen der mich Beehrenden zu rechtfertigen. 


Gleiwitz, den 20. August 1841. Siegismund Landsberger. 


Ausſtellung der Gobelin-Tableaux 


oder bildlichen Darſtellungen, ganz von Wolle und Seide gearbeitet, im 


zu 


- 


Im Verlage von J. Urban Kern, Eli⸗ 
ſabethſtraße Nr. 4. iſt ſo eben erſchienen und 
zu haben; 


Theater: Repertoire, 
Mad, Gentiluomo und Fräul. Spatzer 
werden noch in einigen Vorſtellungen auftre⸗ 


Schiller. Prinzeſſin v. Eboli, Die, Lil la 
Löwe, vom Hoftheater zu Mannheim; 
Marquis v. Poſa, Hr. Heckſcher, vom 
Hoftheater zu Dresden, als Gäſte. 
Sonntag: „Die Stumme von Portici.“ Große 
heroiſche Oper mit Tanz in 5 Akten von 
Auber. Elvira, Dlle. Spatzer, vom 
Hoftheater zu Hannover; Fenella, Due. 
Lilla Ls we, vom Hoftheater zu Mann⸗ 
heim, als Gäſte. a 
Unſere am 25. d. M. vollzogene Vermäh⸗ 
tung zeigen wir hierdurch entfernten Freunden 
und Verwandten ganz ergebenſt an. 
Breslau, den 20. Auguſt 1841. 
Romillo von Lindenau, 
Julie von Lindenau, 
geb. Heilmann. 


Sommer⸗ u. Wintergarten. 


ut Senntag den 29. Aug. Konzert, Anfang 3 
Entree 5 Sgr. voll 
a der nblun naz Kohn find 
aut uses W den rs ſämmtliche 
Werk, 40 Bde. 840. g. neu, eleg. Engl. Bd. 
17 21 Rtlr f. 18 Rilr. Schiller's Werke, 
12 Bd. 888. in 12 eleg. Engl. Bde. f. 
Rtlr. Musee franeais ar Wolff etSchütz, 
compl. SO l. G ehr. eig. geb. flatt 1 
Alt. com Rilr. The British Museum von 
denſ. Compt, 87-4. ft. 10 Rtir. für On 
n der ‚Dandelswifjenfhaften, 
ber. v. 85 Schiebe. 83739. 3 Bde. 4 
Pränum. 1. 12% Rtir. g. neu, eleg. geb. 
f. 8% R at gers Repertoir der Experi⸗ 
mentatphnfit, J Boe. m. Apf ft, % Ric. 
eleg. Hibfr. f. 3% Rt, Minding, Differ. u. 
Integral⸗Rechnung und ihre Anwendung auf 
Geometrie u. Mochanlt. 2 Bde. 1836-8. ſt. 
3% Rtlr. f. 2 RER. Hegels Philolophie der 
Geſchichte, herausg. von Gans. 837. ft. 2½ 
Ktir. f. 1% Atlr. 
Omnibus. 
Von Montag an früh 7 uhr taglich gehen 
die Omnibus Merkur und Miene ud 
dem Lager. Das Billet koſtet 1 Rtl, Die Ab: 


fahrt von der eifernen Brücke aus. 
: Julius Lange. 


2 [5°] 
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Mittheilungen der mit einem neuen 
Heilverfahren gegen dieſe Krankheit an⸗ 
geſtellten Verſuche von 
Dr. Lobethal, 
prakt. Arzte und Geburtshelfer zu Breslau ꝛc. 


ür 
Aerzte und gebildete Nichtärzte. 
Zweite vermehrke u. verbeſſerte Auflage. 
8. geh. Preis 10 Sgr. N 
Der Verfaſſer dieſer Schrift, welche nach 
Verlauf einiger Monate bereits in 
zweiter vermehrter Auflage erſcheint, 
giebt von den Reſultaten eines neuen Heil⸗ 
verfahrens gegen die Lung enſchwind⸗ 
ſucht Rechenſchaft, welches eben ſowohl durch 
ſeine Originalität die Aufmerkſamkeit jedes 


Arztes und denkenden Nichtarztes verdient, 


als durch den gelieferten hiſtoriſchen Nachweis 
ſeine Naturgemäßheit und Zweckmäßigkeit ver⸗ 
bürgt. Je weniger wir demnach Heilmittel 
gegen dieſes fürchterliche Uebel beſitzen, um ſo 
erfreulicher iſt die Erfcheinung dieſer kleinen 
Schrift, welche den Satz, daß auch die Lun⸗ 
genſchwindſucht heilbar iſt, durch eine 
Reihe ſehr intereſſanter Fälle aus der großen 
e des Verfaſſers über alle Zweifel 
erhebt. 


Für Tithographen und Steindruckerel⸗ 
Beſitzer empfehle zu billigen Preiſen: Ei⸗ 
ferne und hölzerne Druckpreſſen, Lithogra⸗ 
phirſteine in allen Größen, Prima⸗Quali⸗ 


tät; Linür⸗Maſchinen, Glanzpreſſen nebst. 


Zubehör, lithogr. Tuſche, Rollenſtahl, Gra⸗ 
virnadeln, Gold⸗ und Silber⸗Bronce, -fo 
wie überhaupt ſämmtliche zu einer voll⸗ 
ſtändigen Steindruckerei nöthigen Utenſilien. 
S. Lilienfeld, 
lithogr. Inſtitut, 8 
„Breslau, Reuſche Straße Nr. 38, 
in den 3 Thürmen. 
Ta back aufzuſchütten 


werden Bodenräume zur Miethung nachge⸗ 
wieſen, am Ringe Nr. A im Gewölbe. 


ten. An denjenigen Abenden, an welchen iebt es ein Heilmittel Saale des Univerſitäts⸗Gebäudes von Vormittags 10 Uhr bis fo lange es Tag iſt. 
a Re werden die G gegen 80 5 Eintrittspreis 5 Sgr. 8 Billets, vorher abgeholt, 1 Rtlr. Kinder die Hälfte. 
Sonnabend: „Don Carlos, Infant von Spa⸗ 1 2 Im neuen Tuch: und Kleider⸗Ma azin Altbüßierſtr. Nr. 6 
Am, Sräuerfpiel ın fünf Auszügen pi Lungenſchwindſucht? des L. F. Podjorsky re 3 25 


ſind fortwährend ſchwarze Anzüge, elegant gearbeitet und nach den neuſten Moden, zu auf⸗ 


fallend billigen Preiſen vorräthig. Eben fo 


werden Stände⸗Uniformen auf Verlangen in 


24 Stunden gefertigt; Epauletts und Stickereien ſind immer vorräthig. 


Adreß⸗, Viſiten⸗, Verlobungs⸗, Entbin⸗ 
dungs⸗ und Einladungs⸗Karten in modern: 
ſter Art; Wechſel, Anweiſungen, Quittun⸗ 
gen, Rechnungen, Frachtbriefe, Circulaire, 
Landkarten, Zeichnungen und Briefe jeder 
Art; Preiscourante, Wirthſchafts⸗Tabellen, 
Vorſchriften, Wein⸗, Waaren⸗ und Apo⸗ 
theker⸗Etiquetten ꝛc. werden möglichſt ſorg⸗ 
fältigſt e gefertigt im lithogra⸗ 

hiſchen Inſtitut des 
5 S. Lilienfeld, 

Reuſcheſtr. Nr. 38, in den 3 Thürmen. 


Daſſelbe hat ſtets zu billigen Preiſen 


vorräthig: fein gravirte Briefbogen 


mit der Anſicht von Breslau, Accreditive, Dis⸗ 


poſitionsſcheine, Fracht und Mauthbriefe, 
Rechnungen in allen Größen, Wechſel, 
Quittungen, Penſionsquittungen, Waaren⸗ 
und Wein⸗Etiquets ꝛc. 
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“on 
Die neueſten Wiener und Pariſer X} 
Schnürmieder, 11 ſehr langen 
Taillen, find vorräthig zu haben bei 
Bamberger, Schmiedebrücke Nr. 16, 8 
in Stadt Warſchau. 8 
Auch iſt eine Auswahl Schnürmieder & 
von verſchiedenen ſchönen Formen vor- 
© räthig, fo daß jede Dame nach Wunſch d 
Eſich ausſuchen kann. Sollte ein Schnür⸗ & 
© mieber nachträglich nicht conveniren, fo G 
verpflichte ich mich, ſolches zurückzu⸗ B 
nehmen. Für ſchiefe junge Mädchen 
und Knaben find auch Schnürmieder, N 


wodurch der Körper ſich nur gerade G 


balten kann, vortäthig zu haben. 
20006060.00800090008 
Zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten oder 
auch auf längere Zeit iſt eine meublirte Vor⸗ 
derſtube zu vermlethen, Oderſtraße Nr. 29, 


Schau ⸗Tribuͤne. 

Zu den bevorſtehenden Empfangs⸗Feierlich⸗ 
keiten Sr. Maj. des Königs habe ich mich 
entſchloſſen, mit polizeilicher Genehmigung und 
unter Approbation der ſtädtiſchen Bau⸗Kom⸗ 
miſſion 

im Hofe zum goldnen Löwen vor dem 

Schweidnitzer Thore, nahe der Ehren⸗ 

pforte, eine gut gedeckte und 
dekorirte ö 


* * e. 
große Schau⸗Tribuͤne 
zu erbauen. 
Indem ich ein geehrtes Publikum davon 
hiermit in Kenntniß ſetze, wird Herr Kauf⸗ 
mann Neugebauer (Schweidnitzer Straße 
Nr. 35, im rothen Krebs) die Billets für 
numerirte Sitze vom 1. Sept. ab à 1½ Rthl. 
und 1 Rthl. diſtribuiren; auch liegt zu die⸗ 
ſem Zwecke der Plan der Tribüne bei dem⸗ 
ſelben zur Anſicht bereit. 

Breslau, den 28. Auguſt 1841. 

G. Wien, Zimmermeiſter. 


Eine freie Beſitzung, 
3 Meilen von Breslau, mit 50 Morgen gu⸗ 
tem Acker, 2 Morgen Wieſen, 8 Morgen gut 
beſtandenem Wald, iſt zu verkaufen. 
Eine ländliche Se 
1½ Meile von Breslau, mit herrſchaftlichem 
Wohnhauſe, nöthigem Beigelaß, ſchönem Gar: 
ten, 4 Morgen Acker, 4 Morgen Wieſen, iſt 
unter höchſt vortheilhaften Bedingungen zu 
verkaufen. Näheres im = 
Agentur: u. Verſorgungs⸗Büreau, 
Oderſtraße Nr. 19 in Breslau. 


. 11003. 12° 22312 RER 
Feinſte Damenſtrümpfe, 
Hertenſtrümpfe zu Escarpin, Ballſocken, fo 
wie alle Sortiments in Strumpfwaaren em⸗ 
pſiehlt beſtens A. W. Schönfeld, an der 
7⸗Radebrücke, Eckhaus am Karlsplatz Nr. 1. 
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Literarische — 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Bon EEE Aer intereffänten 
Werke iſt in der unterzeichneten Verlagsbuch⸗ 
handlung bereits das 1. Heft erſchienen u. in 
Breslau vorräthig bei Ferd. Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das geſammte 


Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſchen Suchhanteuagen i in Natibor u. Pleß : 
Sammlung 
der 


vorzüglichſten neueren 


Reiſe⸗Beſchreibungen, 


mit beſonderer Beziehung auf Naturkunde, 
Kunſt, Handel und Induſtrie bearbeitet. 
Im Vereine mit mehreren Geographen her⸗ 
ausgegeben von, 
Dr. Ph. H. Külb, 
Stadt: Bibliothekar zu Main z. 
Erfter Band. Dubois de Mantpé⸗ 
reux, Reife nach dem Caucaſus, zu den 
Tſcherkeſſen und Abchaſen, nach Colchis, 
Georgien, Armenien und in die Krim; 
eine von der geographiſchen Geſellſchaft 
zu Paris gekrönte Preisſchrift. Mit Ab⸗ 
bildungen und Karten. 
Das Nähere ſagt der auf dem umſchlage 
des erſten Heftes abgedruckte Prospekt. 
Darmſtadt, im Juni 1841. 
C. W. Leske. 


Wichtige Schrift für praktiſche 
Landwirthe. 

So eben iſt in der Arnoldiſchen Buch⸗ 
handlung in Dresden und Leipzig erſchtenen 
und in allen Buchhandlungen vorräthig, in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, ſowie für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Natibor u. Pleß: 

Dr. H. Bruhn 

(Verfaſſer des „Steinkohlenbüchleins“) 


die Bodenkunde 


oder 
die Lehre vom Boden, 


nach dem gegenwärtigen Standpunkte 
der Naturwiſſenſchaften und ganz be⸗ 
ſonders in Drang auf 
Dr. 3 Bad j 
organiſche Chemie in ihrer nwendung auf 
Agrikultur und Phyſiologie mit einem voraus⸗ 
gehenden Abriß der Chemie und Geſteinslehre 
gemeinfaßlich u. in 1 ange 
gr. 8. brochirt. — 22%, 


In Baumgärtners Seren zu 
Leipzig ift fo eben erſchienen und in Breslau 
vorräthig bei Ferdinand Hirt, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, ſowie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buch⸗ 
handlungen in Bene und Pleß: 


dbeumatiſchen, Krankheiten 


ihrem Weſen, leren Machte Erſchei⸗ 
nungsformen, Anwandlungen und verbor⸗ 
genen oder verlarvten Zuſtänden, nebſt der 
zweckmäßigſten Behandlung derſelben mit 
vorzüglicher 1 a auf die Diät, 


Dr. Georg Fr. Ehr. Greiner, 
Herzogl. ge Altenburg. Medizinal⸗Rath 
d Hofmedikus. 
In 8. 1 Preis 1 Rtir. 


In Math. Nieger's Verlag zu Augsburg Schriftgiesserei, 


iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen des In⸗ und Auslandes zu beziehen, 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, Naſch⸗ 
markt Nr. 47, ſo wie fuͤr das geſammte Ober⸗ 
Schleſtien zu beziehen durch die irt ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Entſtehungs⸗Geſchichte 
und gegenwärtiger Zuſtand des neuen 
unabhängigen amerik. Staates 


e x as. 
Ein Beitrag zur Geſchichte, Statiſtik und 
Geographie dieſes Jahrhunderts. 
Im Lande ſelbſt geſammelt von 
G. A. Scherpf. 

Mit 2 Karten von Texas, Rio Grande und 
dem Weſtland am ſtillen Ocean. 
Broſchirt 22½ Sgr. 

Die beigefügten, ſehr werthvollen Karten 


find nach den Vermeſſungsakten der General: |‘ 


Land⸗Ofſice der Republik von Rich. S. Hund 
und Jeſſe. F. Ran del entworfen und unſtrei⸗ 
tig dermalen die beſten Karten über diefen. 
Staat in Deutſchland. 

Dieſes Werk, das erſte über den Staat 
Texas, iſt jetzt für Deutſchland um fo wichti⸗ 
ger, als Dr. Lift in feinem kürzlich erſchiene⸗ 
nen Werke: „der internationelle . 
del ꝛc.“, insbeſondere die deutſchen Zollver⸗ 
einsſtaaten auf dieſen am meiſten mit Deut⸗ 
ſchen bevölkerten, raſch empor blühenden Staat 
aufmerkſam macht, und ihn für 8 
Induſtrie und den Handel zeitig zu beachten 
empfiehlt. Der Verfaſſer — ein Deutſcher — 
ſeit länger als 10 Jahren in Amerika, hat 
dieſes Land nach allen Seiten bereiſt und al⸗ 
les aus eigner Anſchauung niedergeſchrieben. 

Die Karten werden auch apart zu 10 Sgr. 
abgegeben. 

In Breslau, Natibor u. Pleß iſt vor: 
räthig bei F. Hirt, ſowie in Glogau zu ha⸗ 
ben bei C. Flemming, in Liegnitz bei Kuhl⸗ 
mey, in Neiſſe bei Th. Hennings und in 
allen Buchhandlungen Schleſiens: 

Als beſtes Bildungs⸗, Geſellſchafts⸗ und 

Unterhaltungsbuch können wir jungen 

Leuten empfehlen: 


Galanthomme, 


oder 
der Geſellſchafter, wie er ſein ſoll. 
Eine Anweifung, ſich in Geſellſchaften beliebt 
zu machen, und ſich die Gunſt der Damen zu 
erwerben. 
Ferner enthaltend: 40 muſterhafte Liebes⸗ 
briefe, 28 poetiſche Liebeserklärungen, eine 
Blumenſprache, eine Farben⸗ und Zeichen⸗ 
ſprache, 24 Geburtstagsgedichte, 40 decla⸗ 
matoriſche Stücke, 28 Geſellſchaftslieder, 
30 Geſellſchaftsſpiele, 18 beluſtigende 
Kunſtſtücke, 24 Pfänderlöſungen, 93 ver⸗ 
fängliche Fragen, 30 ſcherzhafte Anekdo⸗ 
ten, 22 verbindliche Stammbuchsverſe, 
80 Sprüchwörter, 45 Toaſte, Trinkſprüche 
und Kartenorakel. 
Fee vom Profeſſor S. t. 
br. Preis 25 Sgr. 

Dieſes Buch enthält Alles das, was 
zur Ausbildung eines guten Geſellſchafters 
nöthig iſt, weshalb wir es zur Anſchaffung 
beſtens empfehlen, und im Voraus verſichern, 
daß Jedermann noch über ſeine Erwartung 

damit befriedigt werden wird. 
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4 Einem hohen Dort ind geehrten Pur 3 
blikum zeige ich hierdurch ergebenſt an, 
daß ich einen Lten Transport ächt eng⸗ & 
liſche Pferde erkauft, die an Güte 
und Schönheit Nichts zu wünſchen 
übrig laſſen. Die Ankunft derſel⸗ 
ben erfolgt ſpäteſtens am Aten ade 


ten Monats. 
= Scholim, 


Friedrich⸗ Wilhelm - Straße, 8 
im Kronprinzen. 
—— ren 


b Pferde⸗Verkauf. 
Eine engliſirte braune Stute von 
kunft und ſchöner Figur iſt zu verkaufen, und 
ſteht vom Sonntag den 29. 
3. Sptbr. bei dem Thierarzt Beyer, Brit: 
drich⸗Wilhelmſtraße Nr. 53. — Sie iſt eben fo 

fromm unter dem Reiter, als am Wagen. 
—: ß 


8 wöhnticen. 


Chapeaux- bas 


empfiehlt zu den bevorſtehenden Feierlichkeiten 
zu den billigſten Preiſen: 
S. Striegner, Ring Re. 84. 
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8 Gummi:Schnürmieder verkaufe G 


9 id) zu demſelben Preiſe, wie die ge⸗ N 
Bamberger, © 
Schmiedebrücke Nr. 16. 8 


26000009500000000808 
Einſpännige Lohnfuhren, 


in äußerft bequemen Wagen, mit tüchtigen 
Pferden, werden billigſt ausgeführt; auch 
werden Voraas⸗Beſtellungen für die 
Lagerzeit gegen Angeld angenommen, Ketzer⸗ 


edler Ab⸗ berg Nr. 31, im Specerei⸗Gewölbe. 


utt und Erde 


S 
9. Auguſt bis zum liegt zur n e Junkernſtraße Nr. 6 


und Dorotheengaſſe; — für mehrere Fuhren 
wird ein Trinkgeld gegeben. 
Ein Quartier von 5 Stuben, 2 Kabinets, 
Kammern, Küche, Keller nebſt Stallung und 


Wagenplatz, iſt zu vermiethen. Das Nähere 


Roßhaar⸗ Steifroͤcke, t Schuhbrücke Nr. 78, eine Stiege, 


u St. 1% Rihlr., welche beim Waſchen nich 
brauchen geſtärkt zu werden, wie die Schnur⸗ 
röcke, empfehle ich zum Wieder⸗Verkauf: 


C. E. Wunſche, 


Lange Beate Nr. 8 und am Ringe 
in der Baude des Poſamentier 
Herrn Wurſter, 
der ee Krone“ gegenüber. 


Lene , 
und 2 Kabinets, nebſt heller Kuͤche, Boden 
und Kellergelaß, auf der ee e 
Nr. 33 im 2ten Stock in der Nähe des neuen 
Theaters, iſt veraͤnderungshalber ſogleich zu 
vermiethen und auf Michaelis a. e. zu bezie⸗ 
hen. Naͤhere Auskunft ertheilt der jetzige 
Miether. 


Buchdruckerei, 


Stereotypie. 


Verzeichniß neuer Bücher, 
vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20. 


Baumgarten, chirurgiſcher Almanach für 
das Jahr 1 — 41. à 20 Sgr. 


Bruhn, die 8 oder die Lehre vom Johnson, Verſuch einer Anleitung zur Kennt⸗ 


Boden. 8. br. 22½ Sgr. 

Dollmetſcher, juriftiſcher, für unſtudirte. 
8. broch. 10 Sgr. 

Duller, erſter Suppfementeband zu Friedr. 

von Schiller's hiſtoriſcher Schrift: Geſchichte 

des 8 der vereinigten Niederlande. 8. 

br. 17½ Sgr. 

Engelhard, gründliche Anweiſung zur Vers 
fertigung und Anwendung von Kitt, Kalk, 
Mörtel, Gips und Leim, Firniſſen, Anſtri⸗ 
Sen, Usberjügen oder Beſchlagen. 8. br. 

gr. 

Euler, neu erfundene praktiſche Anweiſung 
im Maaßnehmen und Zuſchneiden aller Ar⸗ 
ten weiblicher Kleidungsſtücke. 4. br. 15 Sgr. 

Fürſt, Gründungsgeſchichte Frauendorf's mit 
allen ſeinen Inſtitutionen und Zwecken. 
br. 15 Sgr 

Gerlach, Taschenbuch der Haus⸗Conditorei. 
12. geb. 1 Rtlr. 5 Sgr. 

Goldsmith, the vicar of Wakefield. 
Illustrated by Louis Richter. 8. geb. 
1% Rtlr. 

Gräfe, Naturgeſchichte der drei Reiche. 
I. Band 2te Hälfte. 8. br. 22 ½ Sgr. 
Graſer, die Elementarſchule für's Leben in 
ihrer Vollendung. Dritter Band erſte Ab⸗ 

theil. 8. broch. 1½ Rthlr. 

Hartmann, Converſations⸗Lexikon der Bergz, 
Hütten⸗ und Salzwerkskunde. Vierter Band. 
1 Rtlr. 19 Sgr. 

Hermes, Barbyton, Sammlung 
ee zur häuslichen Erbauung. 

1 

Hieſchel Dr. Vom vernünftigen Gebrau⸗ 

che des kalten Waſſers in Geſundheit und 


8 
broch 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau (Herrenſtraße Nr. 20) iſt zu haben: 


Jungen Leuten iſt zur innern und äußern 
Bildung zu empfehlen: 
Ueber 


Umgang mit Menſchen. 


Eine Anweiſung zur Weltkenntniß, Le⸗ 


zur Selbſtbelehrung für Jedermann. 
Herausgegeben von Prof. Kernddrfier. 

broch. 15 Sgr. 

Weltkenntniß und Lebensklugheit muß man 
ſich erwerben, wenn man glücklich in der Welt 
fortkommen und beim umgange unbekannter 
Menſchen nicht gefährdet werden will. Hier⸗ 
zu, und wie das äußere Benehmen des Man⸗ 
nes von gutem Ton ſein ſoll, giebt dieſes 
Buch die deſten Anweifungen. 


Sehr nützlich für Jedermann iſt: 
„Die 2te verbeſſerte Auflage von: 
Dr. Kumſt und de Kerndörffer, 


Kunſt zu denken, 
zu ſprechen, zu 5 und ſeine Zeit 
wohl anzuwenden. 

Für den Preis von 15 Sgr. erhält man 
durch dieſes, von zwei Männern von Fach 
zweckmäßig bearbeitete Buch die Anweiſungen, 
richtig zu denken, zu urtheilen und wie man 
ſich darin üben und vervollkommnen kann. — 
Ferner angenehm und mit Ausdruck zu reden, 
und wie man zum richtigen, fertigen und 
zweckmäßigen Sprechen gelangen kann. Seine 
Gedanken mit möglichſter Klarheit und in ge⸗ 
ordneter Wahl zu Papiere zu bringen, und 
wie man ſeine Ideen und D und U nn richtig und 


Eine kleine Stockpreſſe, ſich be⸗ 
ſonders für Buchbinder re für den 


feſten Preis von 10 Rtir. zu verkaufen in der | gemähre Wiederverkaufern ab 3 Pfd. 8% % 


Buchdruckerei Ring Nr. 50, 


Auffallend, billig! 


für 2¼ Sgr. à Portion S 
st. Auch wird B Balriſch sie we] 
ſchänkt, die Kuffe 11, Sgr.. 25 
Reſtauration Ohlauerſtraße Nr. 24, 


tet um gütige . G. Gutſche. 


Während der Feſtlichkeiten find zwei meu 
blirte e Sk Etage, zu vermiethen, 
Schmiedebrücke beim Uhrmacher Riener. 


Zu vermiethen 
während der devorſtehenden Feſtlichkeiten eine 
gut meublirte Stube, Antonienftraße Nr. 34, 


im erſten Stock vorn heraus, neben dem wei⸗ ſtehen einige 


ßen Storch. 


8 
bensklugheit und des geſelligen Umgang 


und bit im beſten, fehlerfreien Zuſtande, werden zu 


Verlags- und Sorti- 
* ments- Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylographie. 


Herrnstr. M 20; 


ie Zweite vermehrte Aufl. 8. br. 


niß und Behandlung der 2 Zwei⸗ 
te vermehrte Aufl. 8. br. 17%, Sgr. 

Läncher, chriſtliches 1 rn kirch⸗ 
liche u. häusliche Erbauung. 8 1 Rtlr. 

Lauffs, die Schmerzen Mariä, — Betrach⸗ 
tungen und Gebeten. 8. br. 2% Sgr. 

Linke, der Bau der flachen Dächer. 8. br. 
1 Rtlr. 26 ½ Sgr. 

Neumann, die Eultur ni Georginen in 
Deutſchland. 8. br. 15 S 

Nieritz, wie die arme Serteud ihre Kinder 
leiblich und geiftig erzog. 8 br. 11½ Sgr. 

et der erfahrene Fleckenvertilger. 8. 
r 

W Himmels harfe. Ein Gebet⸗ u. 
a 8 für gläubige Katholiken. 8. 
br. 22 7 Sgr 

Scherpf, Entſtehungsgeſchichte und gegen: 
e Zuſtand des neuen unabhängigen» 
2% m Staates Texas. 8. brod. 

5 


Teintans, Kunſt⸗ und N N 
Mit 20 Steindrücken. 12. br. 22½ Sgr. 

Vilſecker, Lehre vom römiſchen Choralge⸗ 
ſange. Zum Gebrauche für Seminarien, 
Geiſtliche, Schullehrer und Choraliſten. 8. 
br. 15 Sgr. 

Wander, Vouſtändiger D 1 
r in Volksſchulen. 1. Heft. 8 
r 

Weber⸗ und Muſterbuch, neueftes, für 
we Hand und Maſchine. Iſte Lieferung 

17 

Wheaton „ histoire des progres du 

droit des gens en Europe. 8. br. 2½ Rtl 


möglichſt deutlich und gefällig durch Schrift 
mittheilen kann. — Den Beſchluß macht die 
Anweiſung von der zweckmäßigen Benutzung 
r Zeit. 


TTT 

Bei Rudolph und Dieterict in Anna⸗ 
berg iſt erſchienen und bei Graß, Barth 
und — in Breslau, Herrenſtraße 20, 


Punktirbuchlein 


des welſen 


Omar Aregemir Tſchasmir. 


Neu ausgearbeitet 


von 
Mehemed Ali. 
Aus dem Arabiſchen. 12. br. 5 Sgr. 
.. ——.. in 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Bred« 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Der Hausfreund, 


enthaltend 


88 Geheimniſſe 


zur Vertilgung ſchävlicher Inſekten, Reinigung 
der Wicthſchaftsgeräthe, der Mobilien, Ver⸗ 
treibung der Flecke in Kleidungsſtücken und 
der Waͤſche, Über Räucherung und Einſalzen 
des Fleiſches, Ertragsvermehrung der Kar⸗ 
toffeln, Verfertigung verſchiedener Obſtweine 
und Syrupe, Verfertigung der Dinten, der 
Schuhwichſe, Befruchtung der Felder 
Gärten und beſte Hausmittel wider die ge⸗ 
wöhnlichen Krankheiten der en. 

Herausgegeben von 

G. W. Schupan. 
8. geh. 10 Sgr. 


Brief- und — — dae e ee Oblaten in ſchönſter 
Quditäk verkaufe zu billigen Preiſen, und 


Rabatt, meine übrigen Fabrikate empfehle 
ich nach aufs neue angefertigtem 


* tze 
K N 5 62. 


Baſt⸗Matten 


kaufen geſucht, Schmiededrücke Nr. 12, im 


Gewö Sewölle, 


Wagen Verkauf. 


Ein- und zweiſpännige Plauwagen mit Les 
derverdeck u. Fenſter, [hön u. dauerhaft gebaut, 
ſtehen zum Verkauf Kupferſchmiedeſtraße 18. 


Auf dem Dominium Ludwigsdorf bei Oels 
ſprungfähige Stiere, Schweizer⸗ 
Race, zum Verkauf. 


Oeffentlicher Aufruf. 

Durch einen von dem kaiſerl. Enge öſter⸗ 
reichiſchen Major u. Kammerh., Reichs grafen 
Aloys v. Auersperg, als Beſitzer des Fi⸗ 
deitommiſſes der im Falkenberger Kreiſe be⸗ 
legenen Herrſchaft Schnellendorf und der im 
Breslauer Kreiſe belegenen Herrſchaft Wan⸗ 
gern, und denen zum Fidei⸗Commiß berech⸗ 
tigten legitimirten Anwärtern errichteten Fa⸗ 
milienſchluß, d. d. Wurting den 1. Dezember 
1837, welcher durch die Verhandlung d. d. 
Breslau den 3. Juni 1840 gerichtlich geneh⸗ 
migt worden iſt, wird die Allodifikatlon die: 
ſes Fideikommiſſes bezweckt. 

In Gemäßheit des § 9 des Geſetzes vom 
15. Februar 1840 werden daher alle unbe: 
kannten Fideikommiß⸗Anwärter jener beiden 
Güter hierdurch aufgefordert, ihre Erklärung 
über den Familienſchluß vor oder ſpäteſtens 
in dem dazu bei uns auf 

den 31. Maͤrz k. J. Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
v. Uechtritz im Inſtruktionszimmer Nr. 1 
anberaumten Termine abzugeben, und ſich als 
Anwärter möglichſt ſofort zu legitimiren, wi⸗ 
drigenfalls ſie mit ihrem Widerſpruchsrechte 
werden präkludirt werden. 

Breslau, den 11. Aug. 1841. 

Königl. Oberlandes Gericht. 


8 Ediktal⸗ Vorladung 

der Gläubiger in der Pfarr⸗Adminiſtrator 

Pius Wycisk ſchen Concurs⸗ Sache von 
Pſtronsna. 

Ueber den Nachlaß des den 19. Juli 1840 
zu Pſtronsna verſtorbenen Pfarr⸗Adminiſtra⸗ 
tors Pius Wycisk iſt heut der Concurs⸗ 
Prozeß eröffnet und ein Termin zur Anmel⸗ 
dung e an die Concurs⸗Maſſe auf: 
7 den a AM . 

u ormittags 10 uhr 
vor dem Vikariats⸗Amts⸗ g 
anberaumt worden. 2a 

Wer fid in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aus: 
geſchloſſen und ihm deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. Breslau, 22. Juli 1841. 

Bisthums⸗Kapitular⸗Vikariat⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Der zu Landsberg in Oberſchleſien verſtor⸗ 
bene Kapellan und Fundatiſt Franz Ho⸗ 
letzko hat in feinem Teſtamente wörtlich fol⸗ 
gende Anordnung 8 

„2. beſtimme ich 2500 Thaler Kapital, 

deren Intereſſen für zwei Studirende aus 

meiner Verwandtſchaft, und wenn keine 
davon ſtudiren ſollten, für zwei Studi⸗ 
rende aus meinem Geburtsorte Schön⸗ 
wald bei Gleiwitz, und zwar an die Wür⸗ 
digſten verwendet werden ſollen, und ſoll⸗ 
ten weder aus meiner le, noch aus 
dem Orte Schönwald e Studirende 
vorhanden ſein, ſo ſollen die Intereſſen 
von dieſem Kapital ſo lange zu dieſem 
Kapital geſchlagen werden, bis wieder 
welche ſich zum Studixen entſchließen 
ſollten.“ 

Es wird dies nochmals zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, mit dem Hinzufügen, daß 
die Perceptions⸗ Berechtigten ſich an das un: 
terzeichnete Pupillen⸗Kollegium zu wenden, 
und den Nachweis ihrer Verwandtſchaft mit 
dem Stifter, oder ihrer Abſtammung aus 
Schönwald bei Gleiwitz und ihrer Immatri⸗ 
kulation auf einer Univerfität, fo wie ihres 
guten Betragens durch Atteſte der kompeten⸗ 
ten Behörden zu führen haben. 

Ratibor, den 5. Auguſt 1841. 

Königliches an 
Sad, 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Kritſchen, hieſigen Kreifes, 
beabſichtigt in ſeiner Brennerei einen Dampf⸗ 
Apparat aufzuſtellen, und da die Zuläſſigkeit 
der Anlage in polizeiliher Hinſicht anerkannt 
worden iſt, wird dies Vorhaben in Gemäß⸗ 
heit des Geſetzes vom 1. Januar 1831 und 
des $ 16 des Regulatios vom 16. Mat 1838 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
damit diejenigen, welche ein Einſpruchsrecht 
dagegen zu haben vermeinen, ſo ches binnen 
einer Präkluſivfriſt von 4 Wochen bei mir 
geltend machen können, indem auf etwaige 

ätere Einwendungen nicht gerückſichtigt 

den wird. a 
Gels, den 23. Auguſt 18414. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Gerichts Amt gear und 8 
Bunzlauer Kreiſes. 

3 nothwendigen Verkauf des sub Nr. 8 
zu 8 Faalaldau. belegenen Friedrich Hahn: 
165 : "rbauergutes, taxirt auf 12,271 Nthlr. 
9 5 8 Pf., an den Meiſtbietenden und 
Sahne fähigen ſteht ein einziger peremtori⸗ 
bre da lech früh um 10 

1 rüh um Uhr 
in der Gerichts fude 1 Wolfshayn — zu 
welchem eee zahlungsfähige Kaufluſtize 
eingeladen ei n. Die Taxe und der neufte 
ppothekenſchein können in der Kanzlei des 
Juſtitiarii zu Bunzlau eingeſehen werden. 
Bunzlau, den 14. Auguſt 2 7 ? 
| rfter. 
ä—— ͤ ę́œ—ꝓ—ͤↄmqũh — — 
Während der Dauer der Feſtlichkeiten 5 
oder auch auf längere Zeit iſt ein ſchön mö⸗ 
blürtes Zimmer im erſten Stock, Schuhbrücke 
Nr. 16, nahe der Albrechts Straße, zu ver: 
miethen. * Nähere daſelbſt unter der 
Adreſſe F. M. 


5 Beachtungswerth. 
Eine Herrſchaft aus Breslau oder der um⸗ 
gegend ſandte vom 16. bis 19. Auguſt c. an 
unten vermerkte Adreſſe in Berlin ein Packet, 
worin Kleiderſtoff enthalten war, ſignirt H. 
H. M. Berlin. Nachdem das Packet vom 
Berliner Hof⸗Poſt⸗Amte abgeholt war, iſt der 
Brief verloren worden. Abſenderin deſſelben 
wird daher ergebenſt gebeten, mir auf's Schleu⸗ 
nigſte einen neuen Beſtellungsbrief zuzuſenden. 
das Siegel des Packets befindet ſich auf dem 
Königlichen Ober⸗Poſtamte in Breslau und 
hat die Buchſtaben J. S. 
H. Ma hen, 
Königl. Hof. Kleidermacher. 
Behrenſtraße Nr. 28 in Berlin 
Bekanntmachung. 

Das Dominium Giesmanns dorf im Neiffer 
Kreiſe beabſichtigt den Bau einer Spiritus⸗ 
Brennerei und zu deren Betriebe die Anlage 
einer Dampfmaſchine von 4 Pferde Kraft, ſo 
wie eines Mehl⸗ und Schrotganges und eines 
Gipsmehlganges. Indem ich dies in Folge 
des Geſetzes vom 6. Mai 1838 hiermit be⸗ 
kannt mache, fordere ich Diejenigen, welche 
ſich durch dieſe Anlage in ihren Rechten für 
beeinträchtigt halten follten, zugleich auf, ihre 
begründeten Einwendungen binnen 4 Wochen 
vom Tage dieſer Bekanntmachung angerech⸗ 
net bei mir zu melden, weil ſonſt auf ſpäter 
eingehende Widerſprüche nicht gerückſichtiget, 
vielmehr die nachgeſuchte Erlaubniß zu der 
bezeichneten Dampfmaſchinen⸗ Anlage ertheilt 
werden wird. 

Neiſſe, den 24. Auguſt 1841. 

Der Königliche Landrath 
F. v. Maubeuge. 


Die Beſitzer des zu Pilsnitz bei Breslau 
gelegenen Mühlengrundſtücks wollen das Mit⸗ 
Eigenthum aufheben. In ihrem Auftrage be⸗ 
raume ich hierdurch Termin zum meiſtbietendem 
Verkauf dieſes Grundſtücks auf den 

30. Septbr. d. J. Nachmittags 2 uhr 
in meinem Geſchäfts⸗Zimmer, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 33. 

Ich lade Kaufluſtige dazu unter dem Be⸗ 
merken ein, daß ſich das Grundſtück zu jed⸗ 
weder Fabrikanlage vorzüglich eignet, und daß 
eine große Quankität bei dem Grundſtück vor⸗ 
handener Baumaterialien in Verbindung mit 
dem Mühl⸗Etabliſſement, oder auch für ſich 
allein verkauft werden kann. 

Breslau, den 27. Auguſt 1841. 

Teichmann, 
Kgl. Joſtiz⸗Commiſſarius. 


Auktions⸗Anzeige. 

Montag den 30, Auguſt a. c. Nachm. 2 uhr 
ſoll der Pfarrer Miſchelſche Nachlaß, beſte⸗ 
hend in einem faſt neuen Flügel⸗Inſtrumente 
von Kirſchbaumholz, Leinenzeug und Betten, 
Kleidungsſtücken und in verſchiedenen anderen 
Gegenßtänden in dem Auktions⸗Lokale des Kö⸗ 
nigüchen Ober⸗Landesgerichts öffentlich gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 20. Auguſt 1841. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 
Am 30ſten d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 uhr ſollen im Auctions⸗Gelaſſe, Breite: 
Straße Nr. 42, y 
eine Partie Inlett⸗ und Züchen⸗Leinwand, 
Merinos, Kleiderzeuge, Strümpfe und vers 
ſchiedene Putzſachen 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 22. Auguſt 1841. a 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 1. September d. J. Vormittags 9 Uhr 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breite⸗Straße 
Nr. 42: 8 5 

a) 37 Ctr. caſſirter Stadt⸗Gerichts⸗ Akten 
zum Verbrauch, centnerweiſe, 

b) 1 Ctr. 2 Pfd. Buͤcherdeckel, 

e) 20% Str. caſſirter Stadt⸗Gerichts⸗Akten, 
welche zum Einſtampfen beſtimmt 
ſind, und deren Ankauf daher nur 
Papierfabrikanten geſtattet iſt, 

oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. Breslau den 24. Auguſt 1841. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Illuminations⸗ 

Leuchter, 
maſſiv aus Gyps gegoſſen, habe ich 2000 
Stück zu Fabrikpreiſen von 1¼ Sgr. an pro 
Stück in Kommiſſion gegeben der Galante⸗ 
riewaaren = Handlung Joh. Sam. Gerlitz, 
Ring Nr. 34 (an der grünen Röhre) und der 
Galanterie⸗ und Spielwaaren⸗Handlung Sa: 
muel Liebrecht, Ohlauerſtr. Nr. 83, dem 
blauen Hirſch gegenüber. 

Auch find Büſten Sr. Maſeſtät des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. in vorſtehenden Hand: 
lungen zu haben. Antoni Maſſini. 


Verlorenes Armband. 

Sonntag den 22, d. M. ift auf dem Wege 
vom Wintergarten zum Theater und von da 
auf die Reuſcheſtr., oder im Wintergarten oder 
Theater ſelbſt, ein goldenes, mit einer Schleiſe 
von Türkiſen verſehenes Armband verloren 
worden. Der Finder wird erſucht, daſſelbe 
gegen eine angemeffene Belohnung, Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 11, 2 Treppen hoch, abzugeben. 


Ein Wirthſchafts⸗Schreiber, 
Eine Köchin, 
finden zu Michaeli ein Unterkommen durch 
Hübner, Schweidnitzerſtraße Nr, 33. 
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Zur Einweihung 


auf Sonntag den 29. Auguſt des von 
mir übernommenen Kaffeehauſes zu Li⸗ 
lienthal lade ich eraebenft ein, mit der An⸗ 
zeige, daß für Muſik, gute Speiſen und 
Getränke, ſo wie prompte Bedienung 
beſtens geſorgt ſein wird. Um zahlreichen 
Beſuch bittet Leonharzer. 
Zum Sonnabend⸗Konzert 
ladet ergebenſt ein: Nowack. 


Zum Haferkranz. 
auf Sonntag den 20ten d. M. ladet ergebenſt 
ein: Anders 
in Schafgotſchgarten. 


Zum Erndtefeſt 


ladet auf morgen Sonntag zur Erholung in 
Pöpelwig ein: Galler. 


Heute Sonnabend den W. Auguſt 


großes Horn⸗Konzert 
wozu ergebenft einladet: 
Galler, Coffetier zur Erholung in 
Poöpelwitz. 


Zum Weizenkranz 
auf Sonntag den 29. d. M. ladet ergebenſt 
ein: Becker, Coffetier 

auf der Schwedenſchanze in Oswitz. 
Zum Federviehausſchieven auf Sonn⸗ 
abend den 28. d. ladet ergebenft ein: 
J. Seiffert, 
Schankwirth im Großkretſcham 
auf dem Dom hinter der Kreuztirche. 
Zum Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 
ladet auf Montag nach Brigittenthal ein: 
Gebauer, Coffetler. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
ben auf Montag den 30. Auguſt ladet er⸗ 
gebenſt ein: Werner, Koffetier, 
Matthiasſtraße, im ſchwarzen Adler. 


Zum Torten⸗Ausſchieben 
auf Montag den 30. d. M. ladet ergebenſt 
ein: Bittner, 

Coffetier auf dem Hinterdom. 

Großes Inſtrumental⸗Concert nebſt Garten⸗ 
beleuchtung, welches Montag den 30. Auguſt 
ftattfindet, wozu ergebenſt einladet: 

Kappeller, 
— 


Zum Horn⸗Concert 


auf Sonntag den 29, d. M. ladet ergebenft 
ein: Kappeller, auf dem Lehmdamm. 
Zum Ausſchieben einer guten Doppelflinte 
nebſt Taſche, Schrotbeutel und Pulverhorn, 
ladet auf Sonntag 29. Aug. ganz ergebenſt ein: 
iebeneicher, 
Gaſtwirth in Lilienthal. 


Matthiasſtraße Nr. 81. 


Zum Porzellanausſchieben 


und Konzert, Montag den 30. Auguſt, Ta: 


det ergebenſt ein: Kottwitz, 
im Seelöwen. 
Verloren. 


Am 23. d. M. früh iſt in der Gegend der 
Poſthalterei auf der Antonienſtraße ein roth⸗ 
braunes Dachshündchen, männlichen Geſchlechts 
und auf den Namen „Petit“ hörend, verlo⸗ 
ren gegangen. Da an der Wiedererlangung 
deſſelben ſehr gelegen iſt, ſo erhält der ehr⸗ 
liche Rückgewährer oder Aufenthaltsanzeiger 
eine angemeſſene Belohnung in der Gaftftube 
zum „Kronprinzen“ an der eiſernen Brücke. 

Ein Gärtnerpoſten 
iſt nachzuweiſen im Agentur⸗Comtoir von S. 
Militſch, Ohlauerſtr. 84. 


Wossedsseesddssesee 
1 5 Schwarze 1 
3 Filet⸗ 8 


Handſchuhe 
5 (ähtfarbig) erhielt zu billigen Prei⸗ 
© fen Louis Zülzer, 

in der Korn⸗Ecke. 


& 
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Neue engliſche Matjes⸗ uud holländiſche He: 

ringe empfiehlt billigſt die Heringshandlung 
F. Hoffmann, 
vorm. Raſchke, Steckgaſſe 24. 

Billige Retourreiſegelegenheit nach Warm: 
brunn den 31. dieſes, zu erfragen Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 29, 

Eine möblirte Stube im erſten Stock vorn 
heraus, für Herren iſt bald zu vermiethen, am 
Neumarkt ir, 8. 


Ein Walzwerk, welches ſich für jeden Gold⸗ 
und Silberarbeiter eignet, ſteht zu verkaufen: 
Breiteſtraße Nr. 42 bei: 
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Antoniewicz. 
Doppelflinten und 


Schuß garantirt wird, empfiehlt: 
A. Hi 


Albrechtsſtraße Nr. 39 ſind während der 
Anweſenheit Sr. Maj. des Königs gut mö⸗ 
blirte Zimmer auf längere Zeit zu vermiethen. 

Ein Boden 
zum Ausſchütten des Getreides wird geſucht 
durch Hübner, Schweidnitzerſtr. Nr. 33. 


Pergament: Papier 
von ausgezeichneter Schönheit und Güte, er⸗ 
bielt zur Anfertigung der eleganteſten Vi⸗ 


fiten⸗Karten: 
J. M. Winter, 
Hummerei Nro. 20. 


Eine Vorderſtube ohnweit des Theaters iſt 
bald zu beziehen. Näheres bei: 
J. M. Winter, 
Hummerei Nr. 20, 2 Stiegen, 


Demjenigen, welchem ein braun und weiß 
gefleckter flockhäriger Hund vorloren gegangen 
iſt, kann denſelben, gegen Erſtattung ſämmt⸗ 
licher Unkoſten Weidenſtraße Nr. 7 zwei Trep⸗ 
pen hoch zurückerhalten. 


Fließenden ZU , 
Aſtrachaner Caviar, 


in ganz vorzüglich ſchöner Qualität 
und fetten 


geräucherten D 
Silber = Lachs 


erhielt und offerirt 0 


Carl F. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Zu vermiethen 
und zu Michaeli zu beziehen iſt, eingetretener 
Umſtände wegen, auf dem Dome hinter der 
Kreuzkirche Nr. 9 eine trockene und freundli⸗ 
che Wohnung, beſtehend in zwei Stuben nebſt 
Küche, Alkoven, Kammern und Holzſtall an 
einen ſtillen und ſoliden Miether. 


Büttnerſtraße Nr. 32, zwei Stiegen hoch, 
hinten heraus, ſind zwei Stuben und Beige⸗ 
laß zu vermiethen und Termin Michaelis c. 
zu beziehen. Näheres hierüber im Galanterie⸗ 
Gewölbe Ring Nr. 2. 


Handlungs⸗Lokal. 


In dem Haufe Reüſcheſtraße Nr. 32 ber 
abſichtigt der Eigenthümer ai Handlungslo⸗ 
kal zur Vermiethung einzurichten, welches in 
einem großen Verkaufsgewölbe nebſt anſtoßen⸗ 
dem Comtoir, 2 großen und einer kleinen Re⸗ 
miſe, 1 Keller und 1 Küche die größte Be⸗ 
quemlichkeit bieten dürfte. Die darauf Reflec⸗ 
tirenden belieben ſich an Jof. Schulze, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25 zu wenden. 


Böden 


zum Aufſchütten für ganz leichte Waare wer: 
den bis Weihnachten zu miethen geſucht, 
Schmiedebrücke Nr. 12, im Gewölbe. 


Quartier⸗Anzeige. 
Während der bevorſtehenden Feſtlichkeiten 


ſind gut meublirte Quartiere in jeder Größe 
zu vermiethen, Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 


Mit Talg gefüllte Glas⸗Lampen zur bevor⸗ 
ſtehenden Illumination ſind 12 — 1400 Stück 


zu bekommen bei 
C. A. Sympher, 
im rußiſchen Kaiſer. 


Echter alter Malaga, 


die Fl. 18 Sgr., bei Entnahme von 12 Fl. 
die 13te gratis, empfehlen 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


. PER DE PER TEE ER 

Zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten find 
einige möblirte Stuben Ring Nr. 33, 
eine Stiege hoch, vorn heraus, zu haben; 
auch ſind ſolche zu Michaeli an einen oder 


zwei einzelne ſolide Herren unmöblirt zu 
vermiethen. 


Während der Feſtlichkeiten find Taſchenſtr. 
Nr. 19 ein Pferdeſtall und Wagenpläge zu 
vermiethen. 


2 Zu vermiethen. 

Während der Anweſenheit Sr. Majeftät 
des Königs find 2 aneinanderſtoßende möblirte 
Vorder⸗Zimmer im lebhafteſten und ſchönſten 
Theil der Stadt, in einer der erſten Etagen 
des Ringes zu vermiethen. 2 

Näheres in der Fiebich' ſchen Tuchhand⸗ 
lung, Ohlauerſtraße Nr. 83. 8 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve 
von moraliſcher Erziehung und mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen, findet ein Unter kommen 
durch Hübner, Schweidnitzerſtraße Nr. 33. 


Wohnungs- Anzeige. 

Zu der laut Bresl. Zeit. dom. 21. d. bes 
bekannt gemachten Wohnung in Liegnitz, kl. 
Ring Nr. 63 neben dem Goſthof zum Rau⸗ 
tenkranz, beſtehend aus 2 Stuben vorn her⸗ 
aus und einer kleinern hinten heraus, (Truber 
und bequem eingerichtet), kann auch ganz na⸗ 
he gelegen, Platz zu einem Wagen und Stal⸗ 


— 


— — — — SE ISESFETIZE 


I miſcher Präparate, 


4 


il und unter der Direktion des Lieutenant und Rittergutsbeſitzer L. Schlincke in Maſſelwitz 


— 


e ſt e 


— 
7 


tirtes Lager in Tuchen, Caſimirs und Bukskings beſtens zu empfehlen. 
Handſchuhe und Halstücher. 


1! Pariser Erfindung !!! 
Fabrik diverser Extract-Zucker 


zur bequemſten 


Bereitung kühlender und ſtärkender Getränke, als: 


Br Limonade en 
+ . — 
—7 Himbeerwaſſer, f klar und ſatzfrei, po: 
> Kir ſchwaſſer, Di 10 Dee * 9 21 
A riginal⸗ ‚av 5 
S Mandelmilch, \ x ae =, 
S Von dieſen Zuckerſtoffen ift eine Tafel & 2 Loth hinreichend, um So 
2 % Quart Preußiſch vorſtehender Getränke ohne alle Mühe zu bereiten, 
und würde demnach ein Glas, welches 4 Quart Preuß, faßt, 1 Sgr. 3 Pf. D 
W zu ſtehen kommen. 2 
“2 Jeder gefällige Verſuch wird diefe „neue Erfindung“, welche ich bei — 
meiner letzten Anweſenheit in Leipzig kennen lernte, mehr als jede Anprei⸗ 


= 
2 fung empfehen, 

edes / Pfund⸗Packet ift drei Mal mit meinem Handlungs⸗Petſchaft 
er verſehen, worauf ich gefälligſt zu achten bitte, 2 


Breslau, den 27. Auguſt 1841. ’ 
Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, Lite Etage. 


Ausverkauf 


eines großen Damen⸗Mäntel⸗ und 


.— 
— 


5 Blouſen⸗Lagers von Berlin. 


Es iſt keine Täuſchung, kein Blendwerk, ſondern ein wirklich durch Todesfall herbeige⸗ 
führter Ausverkauf eines großen Berliner Damen⸗Mäntel⸗ und Blouſen⸗Lagers, das 
in Folge ſchneller Regulirung bedeutend unter dem Werthe verkauft werden muß. — Es find: 


500 Stuck Damen⸗Maͤntel 
in Kaiſer Tuch, Draps francais, Gircaffienne,' Zephir, Atlas⸗Mazeppa, glatte und 
[I Camlots, demi-laines und Thibet, die im Werth, den der Oberzeug gekoſtet, verkauft 
werden müſſen. 1 5 
Feine Circaſſiennes⸗Mäntel, von 8 Rtlr. an, ; 
Kaiſer⸗Tuch mit Battiſtfutter und Doppel⸗Watte, von 9% Ntlr. 7 
Atlas⸗Mazeppa und Camlot⸗Mäntel, die 12 und 13 Rtlr. Werth haben, für 
9 und 10 Rtlr., a 
Demi-laine, glatte Thibet⸗Mäntel, ohne Glanz, 5 Bl. weit, von 6 Rtlr. an, 
Damassé de laine, (ein ganz neuer Stoff, dem ſeidenen täuſchend ähnlich) nach 
den neueſten Journalen gefertigt, von 8 Rtlr. an, 
Wattirte Blouſen⸗ und Negligee-Röde für Damen, in verſchiedenen neuen Stof⸗ 
fen, von 3½ Rtlr. an. 5 
Einem geehrten Publikum in der Reſidenz und umgegend Breslaus die ergebene An⸗ 
zeige, auch wenn obige Gegenſtände nicht augenblicklich gebraucht werden, die Gelegenheit 
infofern zu benutzen, da ſich jeder Käufer überzeugen wird, daß man noch nie für ſo wenig 
Geld ſo preiswürdig gekauft, und daß es aus obigem Grunde nur Ein Mal und nicht 
wieder vorkommt. Sämmtliche Gegenſtände find vor 3 Wochen erſt von den beſten Berli⸗ 
ner Meiſtern, unter eigener Aufſicht, nach den neueſten Journalen, neu angeſertigt. 
Die Preife find äußerſt billig geſtellt; zu vieles Handeln würde nur Zeitverluſt fein, 


N Verkaufs ⸗Lokal: 
am Ringe in der goldnen Krone, 1 Tr. (Ecke der Ohlauerſtr.) 
5 Der Verkauf findet nur den bevorſtehenden Jahrmarkt ſtatt. 


—— — — — — ä — 
Die in Maſſelwitz bei Breslau begründete Fabrik, deren Geſchäftsbetrieb folgende 


1 


Branchen umfaßt: j 

1) Del: Mühle nebft Raffinerie; 

2) Gyps⸗ Mühle, welche ſowohl Neuländer, als Oberſchleſiſchen Dünger⸗ 

a Gyps, fo wie auch gebrannten Gyps für Mauer: und Stuccatur⸗Ar⸗ 
beiter liefert; 

3) Knochen Mühle, worin Knochenmehl zum Düngen und gebranntes 
Knochenmehl bereitet wird; | 

4) Chlor⸗Kalk Fabrik, in Verbindung mit der Herſtellung anderer che⸗ 


wird unter der Firma: 


L. Schlincke & Compagnie 


Fabrik hofft hierdurch, einigen weſentlichen Bedürfniſſen der Landwirthſchaft 

und Induſtrie zu begegnen. — Nachdem bereits die Thärigkzit derſelben begonnen hat, em: 
ehlt ſich dieſelbe dem gütigen Wohlwollen, deſſen ſich würdig zu machen, ihr ſtetes Be⸗ 
eben ſein wird. f 


Empfehlung. 


| Bu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten empfehle ich einem hohen Adel und geehr⸗ 
| ten Publikum, infonderheit den Wohllöbl. Innungen, mein Lager weißer Hand: 
ſchuhe in Wild-, Gems⸗ und Glageé⸗Leder für Herren und Damen, fo wie der 
neueſten Pariſer weißen Waſch⸗ und enen und Binden und der 
eleganteften bunten Halstücher, Chemiſets, Kragen und Manchet⸗ 
ten. Beſtellungen in Beziehung hierauf werden auf das ſchnellſte und zu den ſoli⸗ 


deſten Preiſen angefertigt. 5 : 
B. Schröer, Riemerzeile Nr. 20. 


reis für die Breslauer Zeitung N 
allein 20 Sgr.; ſo 


geführt. — Die 


Der vierteljährige Abonnements⸗ 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik 


— 1446 
Preiſ 


Einem hohen Adel und ſehr geehrten Publikum erlauben wir uns, zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten unſer wohl aſſor⸗ 


Auswärts koſtet die Bres 


7 


Mit heutiger Poſt empfingen wir direkt 


aus Paris die neueſten und eleganteſten Weſten in Sammet, Seide und Cachemir, Shlipfe, Cravatten, 


n Stern & Weigert, 


Ring: und Nikolai⸗Straßen⸗Ecke Nr. 1. (Eingang Nikolai⸗Straße.) 


Während der Anweſenheit Sr. Majeſtät des 
Königs iſt eine meublirte Stube mit Kabinet 
zu vermiethen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7, 
eine Treppe. 


Ein geräumiges Comtoir nebſt Kabinet 
Junkernſtraße Nr. 31, im Hauſe rechts, 
iſt von Termin Michaeli ab zu vermie⸗ 
then und das Nähere im Comtoir links 
zu erfahren. 

3 große Comtoirs und 3 Remiſen, 
ewölbt, auch durch eiſerne Thüren und Fen⸗ 

ergitter gut verwahrt, ſo wie ſchöne trockene 
Kellerräume, find, beiſammen oder getheilt, 
auf der Karlsſtraße, wegen Ortsveränderung 
des gegenwärtigen Inhabers Termin Michaell e. 
zu vermiethen. — Nähere Auskunft hierüber 
wird ertheilt am Ringe Nr. 21 im Gewolbe. 


Ein zweiſitziger 
Staatswagen 


iſt billig zu verkaufen, Taſchenſtr. Nr. 28. 


Während der Feſtlichkeiten iſt auf der 
Schweidnitzer Straße zwei Treppen vorn her⸗ 
aus eine J3fenſtrige Stube zu vermiethen, und 
Schmiedebrücke Nr. 10 im Gewölbe zu er⸗ 


fragen. 

Zu vermiethen 
iſt Taſchenſtraße Nr. 8 der erſte Stock, faſt 
neu gemalt, aus 6 Zimmern, Küche und Bei⸗ 
gelaß beſtehend. 


Große und kleine 
Quartiere! 


mit Stallung und Wagenplatz, ſind in gro⸗ 
Ber Auswahl noch zu den Feſtlichkei⸗ 
ten zu vergeben durch das Kommiſſions⸗Com⸗ 
toir E. Berger, Ohlauer Str. Nr. 77. 
Eine herrſchaftliche Wohnun 

auf der ee et Ne 
zer Straße, im erſten Stock, beſtehend aus 8 
Stuben, 1 Alkove, großer lichter Küche, Küchen⸗ 
ſtube, Keller und Bodengelaß, — erforderlichen 
Falls auch Stall und Wagenplatz iſt wegen 
Ortsveränderung des gegenwärtigen Inwoh⸗ 
ners Term. Michaeli a. c. zu vermiethen. — 
Nähere Auskunft hierüber wird ertheilt am 
Ringe Nr. 21, im Gewölbe, 


Während der Anweſenheit Sr. Majeſtät des 
Königs iſt eine Wohnung auf dem Blücher⸗ 
platz neben der Börſe zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Ring Nr. 24, im Hausladen. 


Ein pünktlich zahlender ruhiger ſtiller Herr 
ſucht von Michaeli ab zwei Zimmer und ein 
Kabinet im erſten oder zweiten Stock der 
Schweidnitzer, Ohlauer, Albrechtsſtraße, auf 
dem Ringe oder Schmiedebrücke. Hierauf Re⸗ 
flektirende wollen ſich an den Kaufmann Hrn. 
Wieliſch, Ohlauer Straße Nr. 12, wenden. 

Tauf⸗ und Confirmations⸗Denkmünzen 
in Gold und Silber empfehlen billigſt: 
RK 

Mehrere leichte gebrauchte Chalſen werden 
zu kaufen verlangt. Adreſſen werden deshalb 
franko ſchleunigſt an Lonis Lohnſtein in 
Breslau, Paradeplatz Nr. 9, erbeten. 

Zu vermiethen . 
Riemerzeile Nr. 18, iſt eine Stube nebſt ei⸗ 
nem heizbaren Kabinet, für eine oder zwei 
ſtille ſolide Perſonen, alles licht und freund⸗ 
lich und dieſe Michaeli zu beziehen. 

„Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen eine freundliche Woh⸗ 
nung, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


Fluͤgel⸗Verkauf. 

Ein neuer Flügel von Mahagoni und gu⸗ 
tem Ton ſteht zum Verkauf Neueweltgaſſe 
Nr. 44, in der neuen Welt eine Treppe vorn 
heraus. 


Illuminations⸗ 
Leuchter 


verkauft und verborgt gegen Pfand ſehr bil⸗ 
ig: . olter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Vorzüglich ſchonen 
Himbeerſaft 


iſt in Original⸗Flaſchen à 5, 10 und 20 Sgr. 
zu haben bei: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Chapeaux- bas, 
a 2½ Rthlr., mit Kokarden, wenn mög⸗ 
lich noch billiger, ſind in 8 Tagen, nach 
der ſo eben erhaltenen Probe, ganz fein 
vorräthig bei 
Hübner und Sohn, Ring 32. 
Approbirte 


pflaumbaumne Hähne, 
Kegel⸗Kugeln 


von lignum sanctum, 


Billard- Bälle 


aus dem Kern und zu auffallend billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt: C. Wolter, 
Große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Eine Waagen⸗Remiſe und für 2 bis 
4 Pferde Stallung von Michaeli ab zu ver⸗ 
miethen: Matthiasſtr. 67. 

Auf der Schweidniger Straße Nr. 48, drei 
Stiegen hoh, find während des Einzuges Sr. 
Majeftät des Königs 3 Fenſter zu vermiehen. 


Augekommene Fremde. 

Den 26. Auguſt. Gold. Gans: Seine 
Durchlaucht der General⸗Major Fürſt von 
Radziwil aus Ruhberg. Hr. Kammerh. Bar. 
v. Stillfried aus Schönau. Hr. Rittmeiſter 
v. Mutius a. Albrechtsdorf. Hr. Gutsbeſitzer 
Bar: v. Gaffron aus Kunern. Hr. Probſt 
Brinkmann u. Hr. Banquier Breſt a. Berlin. 
Hr. Pfarrer Schmole a. Potsdam. Hr. Ob. 
Amtm. Braune a. Nimkau. HH. Kaufleute 
Schopper a. Gera, Scheigh aus Köln, Peh⸗ 
möller a. Hamburg, Boas u. Sommerfeld a. 
Grünberg. Königs⸗ Krone: Herr 
Paſtor Meißner a. Kaiſerswalde. — Hotel 
de Saxe: Hr. General Graf v. Szembek 
a. Siemianice. HH. Gutsb. Baron v. Hund 
a. Jagatſchütz u. Oſtrowski v. Gr.⸗Herz. Po⸗ 
fen. Hr. Partikulier v. Wyganowski a. Oſtro⸗ 
wo. — Weiße Adler: -Gutsb. Ehren⸗ 
berg a. Waltersdorf u. v. Peisker a. Löben⸗ 
dau. Hr. Kreisdeputirter v. Blacha a. Thule 
Hr. Aſſeſſor von Zſchüſchen aus Schlawentzitz. 
HH. Kaufl. Breslauer a. Friedberg u. Haſen⸗ 
klever a. Rheims. — Blaue Hirſch: Hr. 
Kaufm. Ullrich a. Oels. Frau Gutsb. Ro⸗ 
gowska a. Polen. Frau Einw. Cielecka aus 
Warſchau. — Rautenkranz: Fräulein v. 
Miklaszewska aus Oſtrowo. Frau Gutsbe⸗ 
figerinnen Kowalska u, Kuczynska a. Kaliſch. 
Hr. Pfarrer Kliemich a. Rohnſtock. Hr. Apo⸗ 
theker Scholz u. Hr. Inſp. Jordan aus Pit⸗ 
ſchen. Hr. Kaufm. Baatſch a. Frankfurt a/ O. 
Hr. Kunſtgärtner Kahlenberg aus Czes zewo. 
Hr. Gutsverwalter Przeradzki a. Polen. — 
Drei Berge: Hr. Gutsb. Meyer a. Neu: 
ſtadt. Hr. Kaufm. Struntz aus Berlin, — 
Gelb er Löwe: Hr. Gutspächter Neumann 
a. Räudchen. Hr. Gutsb. v. Rothkirch aus 
Konradswalde. — Goldene Baum: Hr. 
Gutsb. Cohn a. Frauenwaldau. Hr. Kaufm. 
Markiewicz a. Krotoſchin. — Zwei gold. 
Löwen: Hr. Kaufm. Jander aus Brieg. 
Hr. Ob.⸗Amtmann Möcke aus Stradam. — 
Hotel de Sileſie: HH. Kaufl. Brämer 
a. Inſterburg, Pötſchke, Spiro u. Beer aus 
Frankfurt a/ D. Hr. Gutsb. v. Rutkowski a. 
Strasburg. Hr. Dr. Stachelroth aus War⸗ 
tenberg. — Deutſche Haus: Hr. Hauptm. 
v. Rappard a. Schwiba und v. Lüttwitz ars 
Kl.⸗Zauche. — Weiße Storch: Herr 
Kaufm. Wiefenberger a. Ratibor. 

Privat⸗ Logis: Kloſterſtraße 3: Hr. 
O.⸗E.⸗G.⸗Rath Schalſcha von Ehrenfeld. 
Ohlauerſtr. 55: Hr. O.⸗L.⸗G.⸗Affeſſer Mau 
a. Frankfurt /. — Am Ringe 
Kaufm. Bleudorn a, Berlin. 
Hr. Pfarrer Fauſtmann 
tenſtiaße 16: Herr Ma 
mek a, Königshuld. — 
gieut. ein * N N. Ae «Begisient, — 

igege e „General Plü . 
e dee Neumarkt 38 1 
ger a. Rückenwaldau. 


univerſitäts Sternwarte. 


Barometer BIN Meter, 

27. Auguft 1841, are a feuchten Wind. Gewört. 
3 | ußeret. I’niebriger. 

28% 2,04 +14 2 +1, 0 0,4 NRW 0°] übermölkt 
NEE N = 2611 15, 1 7 14, 8 1,4 [nd Oe eber Gewölk 
Mittags 12 Uhr. 196 ＋ 16, 1 7 17, 00 7 6 |8 Ze große Wolten 
Kachmitt. 3 Uhr. 1.6207 17, 0 4 18, 64 3,8 [Sand 1 Schleiergewölk 
Abends 9 uhr. 1,52 ＋ 16, + 15, 2| 1, 2 [RO 2˙%é beiter 


—— Temperatur: Minimum + 12, 0 Maximum T 18 6 Oder ＋ 15, 4 


dung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Ghronit”, if am Nele e Orte 1 Thaler 20 Sgr.; 
lauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſi 


chen Chronik (inclusive Porto) 


daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porte angerechnet wird · 


